| Monat Februar und März werden bei allen 


Wagen des Fürſten Bismarck in das Gebäude rollen, und Herr 
dee e . e eh Mater gere dere Sie 


Bericht zu erſtatten; gleich darauf erſchien der Kanzler, und 


Kundgebungen, wie die in Rede ſtehende, Minifter ſich durch die 
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„Theil von uns bereits früher Hervorgehobenes wiederholt, welche 


* * 


in taktiſcher Beziehung inſofern von ſelbſt gegeben, als es galt, 
den, Kanzler mit ſeiner im Ganzen beruhigenden Auslegung des 
auf die Beamten bezüglichen Theils des Erlaſſes yfeſtzunageln“. 
Aber ſehr bemerkenswerth war die Schärfe, womits er das Pro⸗ 
voziren leidenſchaftlicher Szenen rügte und womit er konſtatir e, 
daß der Kanzler in demſelben Maße, wie ſeine parlamentariſche 
Stellung ſchwächer werde, ſtärker die Krone in die Debatte ziehe. 
Zum erſten Mal hatte Fürſt Bismarck in demſelben Augenblicke, 


„ Abonnements auf die Pojener Zeitung pro danten unter dem Cimbtude der Vorgänge im Reichstage ganz 
ſt⸗Anſtalten zum Yreife von 3 Mark N 

Ar 1 or füntmtlichen Diſtributen⸗ 

ren und der unterzeichneten Expedition zum 


wir aber darum doch vollſtändig wiedergeben, weil dieſe Ge⸗ 
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5 n. nahm jener Erlaß ausdrücklich auch auf das Reich Bezug und es w. 
Betrage von 3 * eutgegengeno men, in welchem Bennigsen das Wort erhielt, das Haus verlaffen. | erflärlich, das die gerade verjammelte geſeßgebende Körperschaft eme 
worauf wir hierdurch ergebenſt aufmerkſam Er war jedenfalls dabei ſehr 25 1 9 der . 2 re „je en hd an. if teen ji ia den 
machen. N I zwiſchen der vornehmen Ruhe des liberalen Redners und dem e 5 näfontißten erb ne da den 
ib vorherigen Auftreten des Kanzlers war ein jo frappanter, daß | manchen Seiten den Wine „ Bag Sr 2. auf 


Die nen hinzutretenden Abonnenten erhalten 


den Anfang der Erzählung: „Im Anglüc 
lar 9 unentgeltlich nachgeli fert. maßen: „Eine ſtürmiſche Reichstagsſizung kommt jetzt nur, dann 
’ REP, . Haber auch faſt ſtets vor, wenn der Reichskanzler das Parlament mit 

Expedition Jer Poſener Zeitung. ; feiner Gegenwart beehrt. Er kam heute erſt, als der Abg. 


er auch dem letztern nicht hätte entgehen können. Das Intereſſe 
der Debatte war mit Bennigſens Rede erſchöpft.“ 
Unſer Berliner L_I-Korrefpondent äußert ſich folgender⸗ 


zu machen, ſo wird der Verlauf = „Heutigen Verband 


n Eindruck gewonnen haben, daß zu einem „Konflikt“ in dem 
Sinne, den dies Wort mit der Zeit angenommen, weder Stoff 


Hänel feine ruhige und würdige Kritik des Erlaſſes vom 4. 
—— Januar ſchon zu / ie 1575 1 17 NA 20 5 ei 755 : 
ine ſtürmi Mei 5 zu Wort, um in der erſten Hälfte ſeiner Rede einen heftigen 
0 Eine ſtürmiſche Reichstags ſitzung Angriff gegen die Fortſchritspartei zu formiren. Die vom An⸗ 
. Die Dienftagfigung des Reichstags iſt nach verſchiedenen beginn an ſchon heftige Redeweiſe ſteigerte ſich zu „ungewöhn⸗ 
Richtungen hin fo einzig in ihrer Art, daß wir es für angezeigt licher Leidenſchaft“, wie es Herr von Bennigſen ſpäter nannte; 
Halten, hier zunächſt die Eindrücke zufammenzuftellen, welche fie als ihm bei seiner durch nichts zu rechtfertigenden Behauptung, 
Sei verſchiebenen Zeugen der betreffenden Vorgänge hinter⸗ man ſchleudere ihm e der Feigheit ne 845 
Aaſſen hat. j 5 BR 55 den Bänken der Fortſchrittspartei entgegengerufen wurde, da 
= Wer berliner CO. Korreſpendent ſchreibt uns unterm 24. dies Niemand ahn habe reſp. das dies uneichtg ſei, ſtürzte er 
züber die Sitzung⸗ i I von ſeinem Platz über die Rednertribüne fort, nach der Treppe 
As die heutige Verhandlung im Reichstage über den am ſogen. „kleinen Bundesrathstiſch“, auf welcher man nach 
Erlaß vom 4. Januar begann, hätte wohl Niemand der Fortſchrittspartei hinunterſteigen kann, — mit hochrothem 
geahnt, zu wie heftigen Szenen dieſelbe Anlaß geben ſollte; denn Geſicht und traktirte die ihm Gegenüberſitzenden mit Worten, die 
nicht nur der erſte Redner, Herr Hänel, ſprach zunächſt mit man nicht gerabe höflich nennen konnte. Des Präſidenten Glocke 
alademiſcher Kühle, ſondern es lag auch eine kühle, anregungs⸗ machte der Begegnung ein Ende. Die vom Kanzler in dieſem 
loſe Stimmung über dem Haufe; man ſagte ſich, daß doch, [Theile feiner Rede vertretenen Anſchauungen, die in den Satz 
mehrere Wochen nach dem Vorgang, der erörtert werden ſollte, -ausliefen, daß der faktiſche Miniſterpräſident in Preußen der 
im Grunde nur der Inhalt zahlloſer, ſeitdem darüber erſchie⸗] König ſei, waren ebenſo überraſchend wie ſeine Darſtellung der 
nener Leitartikel we 2. Ar 8 ’ noch a 8 Sun 3 1863 8 3 5 
12 Uhr, zu ganz ungewohnt früher Stunde, hörte man den zwiſchen Fortſchrittspartei un Regierung. Es mag dahin 
eee geftelt blelben, ub die Worte, die er über Virchow's neuliche 
Rede ſprach, und einzelne andere Anſchuldigungen gegen die 
Fortſchrittspartei, parlamentariſch zuläſſig waren, — keinesfalls 
wurde eine Rüge vom Präſidenten gefordert; die Heftigkeit des 
Auftretens ſchien mehr Bedauern als Zorn hervorzurufen. 
Von dieſem erſten Theil der Rede ſtach nun der zweite 
gewaltig ab; die Erläuterung des Erlaſſes ließ den⸗ 
ſelben in einer ſo milden Beleuchtung erſcheinen, daß man 
ſie als einen hinter neuen Angriffen verdeckten Rückzug von einer 
unhaltbaren Poſition anſah. Nach dem Kanzler kam Profeſſor 
Treitſchke an die Reihe, der ſich allmälig eine faſt ganz unver⸗ 
ſtändliche Redeweiſe angewöhnt hat. Der Lobrede Treitſchke's 
folgte eine durch Ruhe, Klarheit und Entſchiedenheit ausgezeichnete 
Rede Bennigſen's. Recht komiſch klangen die Darlegungen von 
Kardorff's, der die Nothwendigkeit des Erlaſſes aus den Wahl⸗ 
agitationen der Fortſchrittspartei, insbeſondere aus der Anſtellung 
von Agitatoren auf dem platten Lande, darthun wollte. Als er 
auf Verlangen die Wahlkreiſe nannte, bei denen vermeintliche 
Ungehörigkeiten vorgekommen ſeien, nannte er einen ſchleſiſchen 
und einen pommerſchen Wahlkreis, bei denen die Fortſchritts⸗ 
partei gar nicht betheiligt war. Auch die kurze Rede Freiherr 
von Stauffenberg’s, der auf die Vergiftung der parlamentariſchen 
Kämpfe durch die offiziöſe Preſſe näher einging, war vortrefflich. 
Freiherr von Maltzahn⸗Gültz fand nicht mehr viel Gehör. Nur 
Richter (Hagen), der erſt um / 4 Uhr an die Reihe 
kam, wußte wiederum zu feſſeln. Er kritiſirte ſcharf 
die heutige Rede des Kanzlers, die derſelbe auch gehalten 
haben würde, wenn Hänel gar nicht geſprochen hätte. Die 
Rückblicke des Kanzlers auf die Konfliktszeit erläuterte Richter 
durch Mittheilungen, wie nach Inhalt der ſtenographiſchen Be⸗ 
richte ſchon die konſervativen Regierungen von 1856 und 1863 
mit ähnlichen Einwirkungen auf die Beamten Unglück gehabt 
hätten. Große Heiterkeit erregte er durch die Erinnerungen an 
den Konflikt des jungen Landraths von Puttkamer in Demmin 
mit ſeinem früheren Vorgeſetzten, dem Grafen Schwerin, der ihn 
angeſtellt hatte. Der jetzige Miniſter des Innern, Herr v. Putt⸗ 
kamer, verzog keine Miene zu dieſen Jugendgeſchichten. Bismarck 
hatte ſich schon entfernt, als Bennigſen zu ſprechen begann.“ 
Die „Nat.⸗Ztg.“ ſchließt ihre Betrachtungen mit folgenden 
Sätzen: „Man kann ſich dieſen Vorgängen gegenüber der 
Parallele zwiſchen Deutſchland und Frankreich nicht entſchlagen. 
In beiden Ländern find durch das Auf werfen von Prin⸗ 
zipienfragen ohne jede zwingende Nothwen⸗ 
digkeit die Leidenſchaften aufgeregt worden, und die Ange⸗ 
legenheit ſpitzt ſich hier wie dort um jo mehr perſönlich zu, als 
keine et zutreffende praktiſche und reale Entſcheidung in 
% 5 
Die NL, C.“ bringt folgende Betrachtung, welche zum 
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von der heute der Reichskanzler ſprach, die ſich neben den klaren ort⸗ 
laut unſerer Verfaſſung eingeſchlichen haben ſoll exiſtirt ei entlich nur 
in konſervativ⸗offtziöſen Vorſtellungen. Die Monarchie edarf nicht 
des Schutzes gegen Angriffe ſeitens des Parlamentarismus; denn 
ſolche Angriffe werden in der That nicht gegen ſie gerichtet. Aber 
auch der zweite, praktiſche Theil des Erlaſſes erſchien heute unter den 
Dariegungen des Reichskanzlers in einer Beleuchtung, die viele Beden⸗ 

eitigen muß, welche ſich an die Worte des Erlaſſes und ihre 
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len RR: 
hing ber den Inhalt der Hänel'ſchen Ausführungen die Ausü des eigenen Wahlrechts der Beamte i 
Hinaus, ihm ü Inh keiner Weiſe beſchränkt werden; ſie ſollten nur aner e 
die Abſichten der Regierung entftellt und verleumdet würden, und 
wenn ſie nicht für einen regierungsfreundlichen Kandidaten ſtimmen 
wollten, ſo ſollten ſie ſich wenigſtens von Agitationen gegen die Re⸗ 
gierung fern halten und nicht in würdeloſer Weiſe ſich an dem Wahl⸗ 
treiben betheiligen. Mit Recht konnte Herr v. Bennigſen auf dieſe ab⸗ 
chwächende Interpretation des Reichskanzlers aufmerkſam machen. 
ber auch bier mußte man ſich fragen, ob es denn nöthig war, die 
Beamten in ſo feierlicher Weiſe auf eine Pflicht des politiichen An⸗ 
ee aufmerkſam zu machen, die in der milden Deutung, welche ihr 
eute zu Theil wurde, im Grunde ebenfalls Niemand beſtritt. Fälle 
einer würdeloſen Agitation von Beamten gegen die Regierung ſind in 
der iüngften Wahlbewegung ſchwerlich irgendwo vorgekommen; eher 
kann man über das Gegentheil klagen. Nach Alledem wird man den 
Eindruck der heutigen Debatte dahm zuſammenfaſſen: fie hat bemiefen, 
daß zur Anregung jo ſchwerwiegender und die politiſchen Leidenſchaften 
erhitzender W ein fachlicher Grund nicht vorhanden war, 
daß zum Theil über die Grundſätze des Erlaſſes allgemeine Ueberein⸗ 
ſtimmung beſteht zum Theil die Meinungsverſchiedenbeiten durch Miß⸗ 
deutungen und ſchroffe Interpretationen über Gebühr verſchärft wor⸗ 
den find. Man kann den Verlauf der großen Debatte — abgeſehen 
von einer überaus peinlichen, durch ein Mikverftändnik hervorgerufenen 
Szene zwiſchen dem Reichskanzler und der Fortſchrittspartei — inſo⸗ 
fern einen befriedigenden nennen, als er die Beſorgniß nicht beſtätigte, 
daß der Zündſtoff zu einem großen Verfaſſungskonflikt vorhanden ſei, 
in dem, wie der Abg. Hänel ſagte, entweder das Königthum oder 
das konſtitutionelle Leben untergehen müſſe. Beſſer wäre es freilich 
geweſen, die Regierung hätte die ganze Frage nicht angeregt.“ 


„Die „Voſſ. Ztg.“ ſagt in ihrer Beſprechung des tumultua⸗ 
riſchen Zwiſchenfalles: a N 
„est le ton, qui fait la musique“ ift ein durchaus richtiges 
Sprichwort, und ſo wenig man einen Ton vor Gericht fordern kann, 
ſo wenig kann man ſich von dem Ton, welchen der Reichskanzler 
engelehingen, aus dem Sitzungsbericht eine Vorſtellung machen. 
vulkaniſche Ausbruch kam um ſo unerwarteter und erſchien um ſo 
auffallender und überraſchender, als der Abgeordnete von Bennigſen 
ſchon am 15. Dezember bei Berathung des Antrages Hänel, Um 
richlet, Baumbach, Rickert gegenüber dem den Beamten für ihre 
Thätigkeit in der Wahlkampagne in Ausſicht geſtellten Dank 
ihres königlichen Herrn ganz dafjelbe, geſagt hatte, wie der Ab⸗ 
geordnete Hänel geſtern, nur noch mit ſchärferen und mehr akzen⸗ 
tuirten Worten. i 


ſeine Anweſenheit ſchien es zu fein, wodurch die bis dahin etwas 
3 2 der Rede Hänel's mehr politiſche Schärfe erhielt; 
aber ſie blieb dabei ſo ruhig und maßvoll, daß ſicherlich Niemand 
im ganzen Haufe darin eine Provokation zu dem, was ſich daran 
knüpft gefunden hat. Aus der Aeußerung, daß vermittelſt 


Autorität der Krone deckten, den Vorwurf perſönlicher Feigheit 
heraus zu hören, das war ganz allein dem Kanzler vorbehalten. 
Herr Hänel deutete hernach an, Fürſt Bismarck ſei mit der Ab⸗ 
ſicht gekommen, eine Szene herbeizuführen, und er habe fi den 
Anlaß dazu ſelbſt geſchaffen; und wenn man, wie wir, ſich dieſe 
Erklärung nicht aneignen will, ſo iſt man jedenfalls um eine 
ande in Verlegenheit. Wenn die won ihm ſo übel vermerkte 
Hänel'ſche Aeußerung den Kanzler ſo tief verletzt hatte, jo wäre 
zu erwarten geweſen, daß er unmittelbar an ſie angeknüpft, vor 
Allem gegen fie ſich verwahrt hätte. Statt deſſen begann er 
mit den ruhigſten ſtaatsrechtlichen Erörterungen, machte eine 
Anzahl Scherze, ſcheinbar in der behaglichſten Stimmung — 
und mit einem Male beginnt er, ſich in Zorn zu reden, und es 
entſteht eine der tumultuariſchſten Szenen! Ein Jähzorn, der 
eine halbe Stunde aufbewahrt werden kann und dann auf das 
Heftigſte losbricht, iſt jedenfalls eine pſpchologiſche Merkwürdig⸗ 
keit. Mit den Worten, ſolche Vorwürfe (wie den angeblichen 
der „Feigheit“) dürfe man ihm nicht machen, ſchritt der Kanzler 
auf der Bundesraths⸗Eſtrade von ſeinem rechts gelegenen Platze 
ein wenig nach links hinüber; und je heftiger nun der Streit 
zwiſchen ihm einer⸗, Hänel, Richter und anderen Mitgliedern der 
Fortſchrittspartei andererſeits darüber, ob jener Vorwurf erhoben 
worden, in kaum verſtändlichen Ausrufen wurde, um ſo weiter 
ging Fürſt Bismarck in höchſler Aufregung auf die Linke zu, 
ſo daß er ſeinen Gegnern und dieſe ihm zuletzt zornige Inter⸗ 
jektionen direkt ins Geſicht ſchleuderten. Es war eine beſchä⸗ 
mende Szene, der Herr v. Levetzow, rathlos die Glocke ſchwin⸗ 
gend, abſolut nicht gewachſen war! Ebenſo erſtaunlich, wie dieſe 
Szene, war dann gleich nachher die harmloſe, mit dem Wort⸗ 
laut des Erlaſſes kaum vereinbare Auslegung der auf die Pflichten 
der Beamten bezüglichen Stellen deſſelben. Als beim Beginn der 
Rede des Herrn v. Treitſchke — der es jetzt mit feiner eintönigen 
Phraſeologie dahin gebracht hat, daß ſeine Reden die Früh⸗ 
ſtückspauſe bezeichnen — alle Welt in das Foyer ſtrömte, 
beſtand in den ſich überall bildenden Gruppen die Kritik des 
ſoeben Gehörten und Geſehenen zunächſt darin, daß man in 
ſtummem Staunen die Hände zuſammenſchlug. Der Inhalt von 
Bennigſen's kurzer aber nachdrücklicher Rede, welche folgte, war 


Zur Verſtaatlichung der Eiſenbahnen. 
N (Fortſetzung der allgemeinen Motive.) e , 


ede durchgreifende Reform begegnet naturgemäß in der Ueber⸗ 
gangsperiode beſonderen Schwierigkeiten. um die nach dem Geſichts⸗ 
punkte der Konkurrenz ausgebildeten Betriebsordnungen der Rheiniſch⸗ 
Weſtfäliſchen Bahnen durch ein einheitlich geregeltes Betriebsſyſtem zu 

erſetzen, bedurfte es einer weſentlichen Umgeſtaltung in der Verwaltung, 
in dem Betriebe und in den baulichen Einrichtungen der vereinigten 
Bahnen. Die mit einer Maßregel von folder Tragweite verbundenen 
Schwierigkeiten mußten aber eine erhöhte Bedeutung und einen zeit⸗ 
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es doch bung anders, wenn heute der Reichskanzler Karlie 
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nicht unbedenklichen Umfang durch den Umſtand 
gewinnen, daß die Durchführung der Maßregel gerade in die Zeit 
eines außerordentlichen, unerwarteten und rapiden Verkehrsauf⸗ 
ſchwunges fiel. Nach den vorliegenden Berichten über den Umfang 
der Kohlenförderung im Ruhr⸗Revier berechnete ſich die Steigerung 
ſchon im dritten Quartale 1881 auf nahezu 10 Prozent gegenüber dem 
Vorjahre. Dieſelbe entſoricht einer vermehrten Produktion auf dem 

eſammten Gebiete der Montaninduſtrie. Die hierdurch bedingte er⸗ 

öhte Transportleiſtung der Eiſenbahnen begegnete gleichzeitig den An⸗ 
forderungen, welche die umfangreichen Getreide⸗, Kartoffel⸗ und Rüben: 
trans porte neben der jährlich wiederkehrenden Beſtellung der Winter⸗ 
porräthe während der drei letzten Monate des verflofienen Jahres an 
die Eiſenbahnen geſtellt haben. Ein ſolcher Verkehrsaufſchwung iſt in 
den Kreiſen des Handels und der Induſtrie ebenjomenig, wie von den 
Eiſenbahn⸗ Verwaltungen vorhergeſehen worden. In einem auf Ver⸗ 
mehrung des Wagenparks der Staatsbahnen gerichteten Antrage eines 
der angeſehenſten induſtriellen Vereine des Landes aus dem Januar 
1880 wurde die vorausſichtliche Transport⸗Aufgabe der Eiſenbahnen 
im Ruhr⸗Revier für das laufende Jahr auf die tägliche Geſtellung 
von 13,000 Halbabladungen veranichlagt, während die effektive 
Geſtellung dieſes Maaß weit überſteigt, gleichwohl aber nicht unerheb⸗ 
lich hinter dem Bedarf zurückgeblieben iſt. Mit einer veränderten 
Organiſation, einer veränderten Betriebsaufgebe und in vielen Be⸗ 
ziehungen geänderten Betriebseinrichtungen ſtanden die Verwaltungen 
der rheiniſchen Bahnen einer Anforderung gegenüber, deren Höhe über 
alle Erwartungen hinausging. Die Reorganiſation der Verwaltung 
hattte zugleich eine Verſchiebung in dem Perſonal der höheren Beamten 
zur Folge gehabt, ſo daß ein Theil der betreffenden Beamten mit dem 
ihnen angewieſenen neuen Wirkungskreiſe noch nicht völlig vertraut ge⸗ 
worden war. Auch das Perſonal der niederen Beamten in ſeiner bis⸗ 
herigen Gewöhnung an eine nach dem Geſichtspunkte der Konkurrenz 
der früher getrennten Linien ausgebildete Betriebsordnung hatte ſich 
in das neue Syſtem des einheitlich »eregelten Betriebes der nunmehr 
vereinigten Bahnen noch nicht in erwünſchtem Maße finden können. 
Die weiraus größte Schwierigkeit aber mußte aus dem Umſtande er⸗ 
wachſen, daß die bauliche Einrichtung der Bahnhöfe und der früher ge⸗ 
trennten Geleisſyſteme der rheiniſchen Bahnen noch faſt unverändert in 
dem Zuſtande verblieben war, in welchem ſie bei der Uebernahme aus 
dem Geſellſchaftsbetriebe ſich befand. Die e der bisher ge⸗ 
trennten Konfurrenz:Bahrböfe, — der Umbau eines Theiles derſelben 
und zwar gerade der größten und hauptſächlich belaſteten Bahnhöfe. 
— die beſſere Verbindung der früheren Konkurrenzlinien, um den 
Uebergang zu erleichtern und die kürzeſten und leiſtungs⸗ 
fähigſten Routen aus den vereinigten Strecken zu bilden, — 
eine Vermehrung der Geleiſe auf manchen Linien, um eine mönlichit 
gleichmäßige und zweckentſprechende Belaſtung der einzelnen Routen zu 
ermöglichen, — kurz eine neue und rationelle Gliederung in der bau: 
lichen Anordnung des dicht verflochtenen Netzes der rheiniſchen Bahnen 
im Ruhrgebiet iſt die unerläßliche Vorausſetzung für die Herſtellung 
und Ausbildung eines leiſtungsfähigen. einheitlich geregelten Betriebs⸗ 
ſyſtems. Für die Ausarbeitung der Projekte zu jo umfaſſenden bau⸗ 
lichen Aenderungen, für die zu der Ausführung erforderliche Geld⸗ 
bewilligung, geſchweige denn für die Ausführung ſelbſt war die ſeit 
Uebernahme der Bahnen verfloſſene kurze Zeit jelbitverftändlich nicht 
ausreichend. Ueberdies war der Zeitpunkt für die Ausführung einer 
ſo umfangreichen und ſchwierigen Aufgabe noch nicht gekommen. So 
lange die für Rechnung der Geſellſchaft verwalteten, mit den im fis⸗ 
kaliſchen Betriebe ſtehenden Strecken im dichten Gemenge liegenden 
Linien der Bergiſch⸗Märkiſchen Bahn noch nicht auf den Staat über 
gegangen ſind, ſteht die Verſchiedenheit der Intereſſen auch jeder durch⸗ 
reifenden Umgeſtaltung der baulichen Einrichtung des Geſammtnetzes 
indernd entgegen. Die Staatseiſenbahn⸗Verwaltung war daher außer 


weiſe 


tande, die bauliche Anlage der Bahnſtrecken wie der Bahnhöfe dem 
euen Betriebsſyſtem zu aptisen. ‚Pe ich ae Mitteln unter der 


inwirkung der Unzuträglichkeiten einer ſich naturgemäß nur langſam 
vollziehenden Uebergangsperiode batte ſie eine in dieſem Umfange nicht 
erwartete Aufgabe zu löſen, ſo daß die Leiſtungsfähigkeit des neuen 
Syſtems der einheitlichen Ordnung des Betriebes auf eine ſchwere 

robe geſtellt wurde. Gleichwohl wird eine unbefangene Prüfung das 

eugniß nicht verweigern dürfen, daß die Probe beſtanden iſt. Wenn⸗ 

ſeich die vielfach über das Maß der Berechtigung hinaus geſteigerten 
Klagen noch kaum verhallt ſind, ſo hat doch bereits die Einſicht Raum 
gewonnen, daß bei der Ungunſt der Verhältniſſe ſeitens der Verwal⸗ 
tung in der That das Mögliche geleiſtet iſt. Dank der erhöhten 
Leiſtungsfäbigkeit, welche durch die Vereinigung des Wagenparks aller 
für Staatsrechnung verwalteten Bahnen und durch eine einheitliche 
genbispofttion für das geſammte Verwaltungsgebiet erreicht worden 
iſt, ſind die Schwierigkeiten in der Hauptſache in nicht zu langer Zeit 
überwunden worden. Im Ruhrrevier, wo die Klagen über ungenügende 
Wagengeſſellung am Lebhafteſten hervorgetreten ſind iſt es tbatſächlich 

elungen, während der Periode vom 8. bis 15. Dezember 1881 die 
ägliche Wagengeſtellung auf die Höhe von 16,091 Halbladungen zu 
bringen, während die Durchſchnittsleiſtung der gleichen Zeitperiode des 
Vorfahres ſich auf 14,311, diejenige des Jahres 1879 auf 
13,636 Halbladungen hezifferte Im Monat November erhob ſich 
die Maximalleiſtung zeitweiſe auf 18,393 Halbladungen, während die⸗ 
ſelbe im Vorjahre nur die Zahl von 15,405, 1879 ſogar nur die Zahl 
von 15,122 erreichte. Wenn die bis zu ſolcher Höhe geſteigerte Trans⸗ 

ortleiung, den in den Kreiſen der Induſtrie ſelbſt veranſchlagten 
Bedarf weit überſteigend, dennoch zeitweiſe hinter den wuklichen An⸗ 
forderungen zurückgeblieben iſt, ſo kann zwar das Bedürfniß einer Ver⸗ 
mehrung des Wagenparks nicht von der Hand gewieſen, wohl aber der 
Vorwurf, daß die zeitweiſe ungenügende Leiſtung in dem Mangel ge⸗ 
nügender Vorausſicht oder in der Unzulänglichkeit des neuen Betriebs⸗ 
ſyſtems ihren Grund habe, abgelehnt werden. Nicht in dem Syſtem 
ſelbſt, Sondern in der Ungunſt der Verhältniſſe, vor Allem in dem Um⸗ 
ſtande, daß die Reform nur in unvollkommener Weiſe und in beſchränk⸗ 
tem Umfange ausführbar war und deshalb zur vollen Wirkung nicht 
gelangen konnte, liegt der Grund, daß es bis jetzt noch nicht möglich 
geweſen iſt, die Leiſtungsfähigkeit der einheitlich verwalteten Bahnen 
in ihrem ganzen Umfange zur Entfaltung zu bringen. Alle 
dieſe Erwägungen drängen darauf hin, die aus dem Fortbeſtande 
großer Privatbahnen erwachſenden Hinderniſſe einer einheitlichen Be⸗ 
kriebsordnung ſobald als möglich zu beſeitigen. In der Begründung 
des Geſetzentwurfs über die erſte Serie der für den Staat zu er⸗ 
werbenden Privatbahnen iſt die Nothwendigkeit eines allmäligen und 
planmäßigen Vorgehens durch den Hinweis auf den Umfang einer ſo 

roßartigen Reform, auf die finanziellen und administrativen Sckwierig⸗ 
feiten ihrer Durchführung gerechtfertigt worden. Nach der von der 
königlichen Staatsregierung unter Zuſtimmung der Landesvertretung 
abgegebenen Erklärung wurde die erſte Serie mit den damaligen Be⸗ 
werbungen als abgeſchloſſen bezeichnet, und die Nothwendigkeit aus⸗ 
drücklich betont, daß zunächſt der Effekt dieſer großen Operation für 
das Staatsintereſſe, das wirthſchaftliche ſo wohl, wie das finanzielle 
nach allen Seiten hin geſichert werden müſſe, bevor mit neuen Er⸗ 
werbungen vorzugehen ſei. Um dies Ziel ſchnell und ſicher zu er⸗ 
reichen, hat die Regierung mit der Uebernahme der bee Boa in 
ihren Beſitz übergegangenen Bahnen alle Kräfte aufgeboten. n der 
Denkſchrift, betreffend die bisherigen Erfolge der Erweiterung und 
Konſolidation des Staatserſenbahnbeſitzes, welche in der vorjährigen 
Seſſion dem Landtage vorgelegt iſt, ſind im Anſchluß an die Aus⸗ 
ührungen in der Begründung des die erſteren Erwerbungen betreffen⸗ 
ben Geſetzentwurfs die Ergebniſſe der Reorganiſation in dem Betriebe 
und der Verwaltung der vereinigten Bahnen eingehend erörtert worden. 
Weitere Mittheilungen ſind in dem diesjährigen Bericht über die Er⸗ 

ebnifie des Betriebes 1880/81 enthalten. Ueberblickt man den 
Geſammterſolg der Reform, ſoweit dieſelbe bisher zur Ausführung 

ebracht iſt, ſo kann es einem begründeten Zweifel nicht mehr unter⸗ 
egen, daß die Vorausſetzungen erfüllt find, von welchem die 
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weitere Durchführung der Staatseiſenbahnpolitik abhängig ge⸗ 
macht iſt, und daß alle Bedenken ſowohl gegen die Berechtigung 
der eingeleiteten Reform, wie gegen die Opportunität der 
Weiterführung haltlos ſind. Durch den Umtauſch von Aktien und 
Prioritätsobligationen der verſtaatlichten Bahnen iſt bis jetzt ein 
Geſammtbetrag von Staatsſchuldverſchreibungen in Höhe von mehr 
als 420,000,000 M. zur Ausgabe gelangt, ohne daß der Cours der 
letzteren irgend welche nennen zwerthe Schwankung gezeigt hat. Weder 
die bisherigen Emiſſionen. noch die Rückſicht auf die bevorſtehende 
noch umfangreichere Emiſſion hat den Staatskredit in irgend nach⸗ 
2 Weiſe beeinfluſſen können. Ebenſowenig hat die Umwandlung 
des Aktienkapitals in feſte Rententitel 1 welche bedenkliche Ver: 
ſchiebungen in den Verhältniſſen des Geldmarktes zur Folge gehabt. 
Im Gegentheil ſcheinen die Verhältniſſe des Geldmarktes ſeit der 
Einleitung der gegenwärtigen Staatseiſenbahnpolitik eine weſentlich 
ſolidere Geſtaltung anzunehmen. Die zeitweiſe Erregung, welche durch 
die Erwartung bevorſtehender weiterer Verſtaatlichung auf dem Eiſen⸗ 
bahnmarkt jelöft herbeigeführt worden iſt und ungeachtet wiederholter 
Erklärungen, daß zur Zeit weitere Bahnankäufe nicht in Ausſicht 
genommen worden ſind, zum Theil noch fortbeſteht, iſt dagegen ledig⸗ 
lich eine begleitende Erſcheinung ſolcher Operationen, welche an ſich 
unvermeidlich, erſt mit dem Abſchluß der letzteren ihr Ende erreicht. 


(Schluß folgt.) 
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+ Berlin, 24. Jan. [Der Erlaß vom 4. Ja⸗ 
nuar. Die Handelskammer. ] Wie unerläßlich eine 
authentiſche Interpretation des königlichen Erlaſſes 
vom 4. Januar iſt, erſehen wir gerade heute Abend aus 
der „Nordd. Allg. Ztg.“, welche an erſter Stelle einen „bemer⸗ 
kenswerthen“ Artikel der „Heilbronner Zeitung“, betitelt: „Der 
Erlaß des Königs und die neue Wirthſchafts politik“ reproduzirt. 
Der Jargon der „Heilbronner Ztg.“ hat eine ſo merkwürdige 
Aehnlichkeit mit anderen gleichfalls von der „Nordd. Allg. Ztg.“ 
als bemerkenswerth mitgetheilten Auslaſſungen, daß man ver⸗ 
ſucht iſt, auf gleiche Quellen zu ſchließen. Kurz gefaßt beweiſt 
die neueſte Offenbarung, daß der Erlaß vom 4. Januar die 
nothwendige Konſequenz der Botſchaft vom 17. November iſt, 
die Vorbereitung für die Schlacht gegen das Mancheſterthum zu 
Gunſten des ſozialen Königthums, „die Reorganiſation und 
beſſere Disziplinirung der Beamtentruppe“. 
Jeder Staatsbeamte müſſe ſich „in einen monarchiſchen 
Repräſentanten der aktiven Landes väter⸗ 
lichkeit“ umwandeln. Eine Unterdrückung der Manneswürde 
ſetze dieſe Verwandlung ebenſowenig voraus, wie eine ſolche im 
Soldaten, im Offizier und General eintritt, indem er ſich zum 
Werkzeug der äußeren Landesvertheidigung macht. Die Sozial- 
und Wirthſchafts⸗Reform gehöre zur inneren Landesvertheidigung 
gegen die Sozialrevolution; der äußere wie der innere Feind 
erfordern eine disziplinirte Armee, wenn Sieg und Ehre ſtatt 
Niederlage und Schande der Preis ſein ſolle. Die Leſer der 
„Heilbronner Ztg.“ werden nicht wenig erſtaunt ſein, aus dem 
Munde des preußiſchen Miniſterpräſidenten zu erfahren, 
daß der Erlaß vom 4. Januar nichts 
als eine Mobilmachungsordre, und daß Fürſt Bismarck 
nichts weniger erſtrebt, als einen Konflikt, indem er 
eine Poſition vertheidigt, die von Niemanden angegriffen wird. 
„Bemerkenswerth“ iſt demnach der Artikel der „Heilbronner Ztg.“ 
nur deshalb, weil er die Mißverſtändniſſe illuſtrirt, welche der 
Erlaß vom 4. Januar ſelbſt in Kreiſen veranlaßt hat, welche 
dem Reichskanzler nahe ſtehen. — Nach dem Geſetz über die 
Handelskammern vom 24. Februar 1870 haben dieſel⸗ 
ben die Beſtimmung, die Geſammtintereſſen der Handels⸗ und 
Gewerbetreibenden ihres Bezirks wahrzunehmen, insbeſondere die 
Behörden in der Förderung des Handels und der Gewerbe durch 
thatſächliche Mittheilungen, Anträge und Erſtattung von Gut⸗ 
achten zu unterſtützen. In welcher Weiſe die Handelskammern 
dieſe Beſtimmung erfüllen ſollen, iſt in dem Geſetz im Einzelnen 
vorgeſchrieben, woraus ſich ergiebt, daß die Handelskammern 
Vorſchriften des Handelsminiſters oder der Provinzialbehörden, 
welche über die ihnen durch das Geſetz auferlegten Verpflichtun⸗ 
gen hinausgehen, nicht entgegenzunehmen haben. Das Verlangen 
des Miniſterialerlaſſes vom 30. November v. J., die Handelskam⸗ 
mern ſollten in der nächſten Plenarſitzung die Oeffentlichkeit ihrer 
Sitzungen beſchließen, wozu ſie nach dem Geſetz berechtigt, nicht 
aber verpflichtet ſind, iſt ein Eingriff in die Selbſtändigkeit der 
Handelskammern. Das Gleiche gilt von der Weiſung, vom 1. 
Januar 1882 ab vierteljährlich die Protokolle ihrer Sitzungen 
dem Miniſter einzureichen. Was die nach § 32 des Geſetzes 
dem Handelsminiſter alljährlich bis ſpäteſtens Ende Juni einzu⸗ 
reichenden Jahresberichte über den Gang und die Lage des Handels 
betrifft, ſo iſt die Veröffentlichung dieſer Berichte ſeitens der 
Handelskammern im Geſetz nicht vorgeſchrieben; dagegen ſind 
nach § 27 die Handelskammern verpflichtet, am Schluſſe jedes 
Jahres in einer beſonderen Ueberſicht von ihrer Wirkſamkeit und 
von der Lage und dem Gange des Handels und der Gewerbe, 
ſowie ſummariſch von ihren Einnahmen und Ausgaben durch 
die öffentlichen Blätter Kenntniß zu geben. Dieſen für die 
Handel⸗ und Gewerbetreibenden des Bezirks beſtimmten Bericht 
pflegen die Handelskammern in Erfüllung des § 32 des Geſetzes 
dem Handelsminiſter gedruckt zu überreichen. Wenn der Mi⸗ 
niſter verlangt, daß dieſe Berichte nich' veröffentlicht werden ohne 
ſeine Zuſtimmung und eventuell nicht ohne die von ihm veran⸗ 
laßten Berichtigungen, ſo iſt das ein weiterer Eingriff in das 
Recht der Meinungsäußerung der Handelskammern, bezw. der 
Zumuthung an dieſelben, ihren Kommittenten nicht die Auf- 
faſſung der Handelskammer, ſondern diejenige des jeweiligen 
Handelsminiſters mitzutheilen. So hat auch die Handels⸗ 
kammer zu Hannover den Miniſterialerlaß beurtheilt, 
indem ſie einſtimmig beſchloß, gegen denſelben zu proteſtiren. 
Was der Erlaß des Handelsminiſters bewirken würde, ergiebt 
ſich am deutlichſten aus dem bekannten Erlaß an die Handels⸗ 
kammer in Grünberg, welche Berichtigungen des Jahresberichtes 
im Sinne und zu Gunſten der Wirthſchaftspolitik des Reichs⸗ 
kanzlers herbeiführen ſollte. In Zukunft würde der Handels⸗ 
miniſter natürlich ſein placet zur Veröffentlichung der Berichte 
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weniger iſt, 


erſt geben, wenn die Handelskammern ſich ſeiner Zenſur unter⸗ 
worfen hätten. Im hausbackenen Deutſch heißt das nichts an⸗ 
deres, als die freihändleriſchen Handelskammern mundtodt machen, 
und gegen dieſe Wirkung richtet ſich der Proteſt der Handels⸗ 
kammer zu Hannover. 

— [Parlamentariſches.] Uebermorgen wird vor⸗ 
ausſichtlich der Reichstag geſchloſſen werden. Eine 
Frühjahrsſeſſion ſcheint zwar ſeitens der Regierung noch nicht 
definitiv aufgegeben zu ſein, indeſſen will Niemand daran 
glauben, daß die Fertigſtellung des Unfallverſicherungsgeſetzes, 
des Tabakmonopol⸗Entwurfs und was ſonſt noch für die geſetz⸗ 
geberiſche Thätigkeit des Reichstags in nächſter Zeit in Ausſicht 
genommen iſt, ſo raſch zu bewerkſtelligen ſei, um ſchon nach 
wenigen Monaten an den Reichstag gebracht werden zu können, 
und wenn man das ungewöhnlich große und ſchwierige Arbeits⸗ 
penſum des Landtags erwägt, Etat, Kirchenvorlage, Eiſenbahn⸗ 
verſtaatlichung u. ſ. w., ſo wird man nur wünſchen können, daß 
von einer Frühjahrsſeſſion des Reichstags, welche die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit der Volksvertreter ganz übermäßig in Anſpruch nehmen 
würde, abgeſehen wird. Im Herbſte kann der Reichstag früher, 
als es diesmal möglich war, einberufen werden, und wird dann 
mehr Muße zu den in Vorbereitung begriffenen großen Geſetz⸗ 
gebungsarbeiten haben. — Die nächſte Sitzung des Ab- 
geordnetenhauſes findet nunmehr beſtimmt Montag, 
30. d. M., ſtatt. Tagesordnung: Etat. 


— Der Nachweiſung über die Anzahl der für das 
laufende Etatsjahr (1. April 1881/82) zur Klaſſenſteuer 
und zur klaſſifizirten Einkommenſteuer veranlag⸗ 
ten Perſonen und über den Betrag der für daſſelbe Jahr ver⸗ 
anlagten Steuer entnehmen wir folgende, den preußiſchen Natio⸗ 
nalwohlſtand annähernd kennzeichnende Daten: Bei einer Ge⸗ 
ſammtbevölkerung von 26,716,700 Seelen in Preußen befinden 
ſich 3,772,000 einzelnſteuernde Perſonen und 5,383,900 
Familien. Im Durchſchnitt entfallen mithin auf jede Fa⸗ 
milie (Haushaltung) 4,26 Perſonen. Von den einzeln ſteuern⸗ 
den Perſonen find 30,286 Perſonen zur klaſſifizirten Einkom⸗ 
menſteuer (mit einem Einkommen von mehr als 3000 M.) und 
1,183,352 Perſonen zur Klaſſenſteuer (mit einem Einkommen 
von weniger als 3000 M.) veranlagt, während der Reſt — 
2,558,000 Perſonen — aus geſetzlichen Gründen, hauptſächlich 
wegen eines zu geringen Jahreseinkommens, nämlich weniger 
als 420 M. jährlich, ſteuerfrei iſt. Von den Haushaltun⸗ 
gen find zur klaſſifizirten Einkom menſteuer 147,703 Haushal⸗ 
tungsvorſtände und zur Klaſſenſteuer 3,863,300 Haushaltungs⸗ 
vorſtände herangezogen, während aus geſetzlichen Gründen ſteuer⸗ 
frei 1,372,900 Haushaltungsvorſtände ſind. Auf jede zur klaſſi⸗ 
fizirten Einkommenſteuer herangezogene Haus haltung entfallen 
durchſchnittlich 4,17 Perſonen, auf jede klaſſenſteuerpflichtige 
Haushaltung entfallen 4,42 Perſonen und auf jede ſteuerfreie 
Haushaltung 3,84 Perſonen. In Prozenten d 
unterliegen 2,42 Prozent der klaſſifizirten Einkommenſteuer, 
68,29 Prozent der Klaſſenſteuer und 29,29 Prozent ſind ſteuer⸗ 
frei. Am ungünſtigſten äußert ſich dieſes Verhältniß in O ſt⸗ 
preußen und Schleſien, woſelbſt 57 Proz. reſp. 43 Proz. 
der Bevölkerungen ſteuerfrei ſind. Am günſtigſten zeigt ſich das 
Verhältniß der Steuerzahler zu der Bevölkerung in dem Regie⸗ 
rungs Bezirk Arnsberg, wo nur 14,44 Proz. ſteuerfrei iſt; 
(in Berlin ſind 18,02 Proz. ſteuerfrei). Der Betrag der 
Klaſſenſteuer betrug 42,147,899 M., wovon drei Monatsraten, 
im Betrage von 10½ Millionen, nicht zur Hebung gelangt find; 
der Betrag der klaſſifizirten Einkommenſteuer betrug 34,445,426 
Mark, wovon von den fünf unterſten Stufen drei Monatsraten, 
im Betrage von 3,586,000 M. unerhoben blieben. Die ſieben 
höchſtbeſteuerten Perſonen (einer in Münſter mit ca. 800,000 M. 
Einkommen, zwei in Berlin mit ca. 900,000 M. und ca. zwei 
Millionen Mark Einkommen, einer in Oppeln mit ca. 950,000 
Mark Einkommen, einer in Düſſeldorf mit ca. 2,100,000 Mark 
Einkommen und zwei in Wiesbaden mit 2¼ Millionen und 2¼ 
Millionen Einkommen) zahlen zuſammen 338,400 M. Einkom⸗ 
menſteuer jährlich. 


— Wie die „N. Z.“ hört, dürfte Herr v. Schloͤzer ſich 
bereits in einigen Tagen nach Rom begeben, zunächſt ohne 
dort formell als preußiſcher Geſandter beglaubigt zu werden, da 
dies erſt nach der Bewilligung des betreffenden Etatspoſtens 
durch den Landtag geſchehen kann; die raſche Wiederanknüpfung 
der direkten Verhandlungen mit der Kurie dürfte im Zuſammen⸗ 
hange mit der neuen kirchenpolitiſchen Vorlage ſtehen. 

— In der „Poſt“ leſen wir: 

Wie wir vernehmen, ſoll Probſt Herzog in Berlin die beiten 
Chancen für den breslauer Biſchofsſitz haben. Er ſteht auf 
der Vorſchlagsliſte, welche dem Domkapitel mit mehreren Namen von 
Berlin nach Breslau zurückging und feine Wahl wurde zuverſichtlich 
erwartet. Plötzlich ſcheinen dem Kapitel unbekannte Bedenken aufge⸗ 
ſtiegen zu fein und es will ſich feines Wahlrechtes begeben, indem es 
dem Papſte die Nominirung überläßt. Welche Motive da mitgewirkt 
haben, wird erſt die Zukunft lehren, ſicher aber iſt ſchon jetzt, wie uns 
aus Schleſien geſchrieben wird, daß der Diözeſanklerus ſehr getheilter 
Anſicht über dieſes Verfahren iſt und ebenſo begegnet es in Laienkrei⸗ 
ſen vielfacher Kritik. Die Abdankung der Domkapitel gegenüber der 
Macht der Kurie wird immer evidenter und viele Katholiken ſehen mit 
an 55 auf die Zentraliſation des Kirchenregiments in ſtets ſteigen⸗ 

em Maße. 

Dazu iſt allerdings, wie die „N. Z.“ bemerkt, nur zu viel 
Grund vorhanden, aber dieſe Entwicklung iſt die natürliche Kon⸗ 
ſequenz der neueſten Kirchenpolitik der Regierung. Früher be⸗ 
trachteie die Staatsgewalt in Preußen, und wohl überall in 
Deutſchland, es mit Recht als ihre Aufgabe, die altherkömmliche 
Eiferſucht der hohen katholiſchen Geistlichkeit der Kurie gegenüber 
auf ihre Selbſtändigkeit nach Möglichkeit zu unterſtützen. Dieſer 
richtige Grundſatz nationaler Politik wird jetzt dem An⸗ 
ſcheine nach vollſtändig preisgegeben, um der vermeintlichen Be⸗ 
quemlichkeit direkter Verſtändigung mit dem Papſte willen. Daß 
dieſe am letzten Ende im Sinne jenes kirchlichen Abſo⸗ 
lutismus wirkt, dem auch das Unfehlbarkeits⸗Dogma, der Aus⸗ 
gangspunkt des Streites, dient, ſcheint man nicht zu bemerken. 


der Bevölkerung 


ber jeweiligen Lehre irgend 
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— Die Gerüchte über eine angeblich bevorſtehende Auf⸗ 
löſung der Berliner Stadtverordneten Ver⸗ 
fammlung find, wie man der „Tribüne“ ſchreibt, lediglich 
auf die Thatſache zurückzuführen, daß der Oberpräfident im 


Auftrage der Staatsregierung reſp. des Miniſters des Innern 


eine Anfrage an den Magiſtrat über den Stand der Angelegen⸗ 
heit wegen Neueintheilung der Kommunalwahl⸗ 
bezirke gerichtet habe. Dieſe Anfrage ſei ausführlich vom 
Magiſtrat beantwortet worden. Bis jetzt liegen keinerlei An⸗ 
zeichen vor, daß der Oberpräſident eine andere Auffaſſung als 
der Magiſtrat über die einſchlägigen Beſtimmungen der Städte⸗ 
ordnung habe, ſo daß alſo der ſogenannte Strafparagraph 79 


der Städteordnung zu der Maßnahme einer Auflöſung der Kom⸗ 
munalbehörde zur Erzielung einer neuen Eintheilung der kom⸗ 
munalen Wahlbezirke nicht berechtigen würde. 

— Nach einer Mittheitung der „Weſer⸗Ztg.“ aus Geeſte⸗ 
münde hat die dortige Handelskammer einen mit dem geſtern 
mitgetheilten hannoverſchen übereinſtimmenden Proteſt gegen 
das vom Fürſten Bismarck erlaſſene Reſkript an die 


Handelskammern beſchloſſen. 5 

— Die gemiſchte Kommiſſion für das Reichs⸗ 
tagsgebäude wird heute Abend die Berathung des von der Sub⸗ 
Eommillion aufgeſtellten Bauprogramms beginnen. Man hofft, in 
etwa zwei Sitzungen dieſe Berathungen zu beendigen. Alsdann würde 
die Thätigkeit der Kommiſſion erſt wieder einzutreten haben, wenn die 
Pläne vorliegen. 5 3 ; 

— Die geſtrige Sitzung des Reichstags brachte wiederum einen 
neuen Belag für die Art und Weite, in welcher die antifortſchrittliche 
Agitation in Berlin Ausſprüche ihrer Gegner fälſcht. In der Wahl⸗ 
kampagne und in den antiſemitiſchen Preßorganen aller Art ſpielt die 
dem Profeſſor Virchow in den Mund gelegte Redensart: „Sie 
müſſen auf den Affen kommen!“ eine große Rolle; man 
hatte ſogar die Dreistigkeit auf die ſtenographiſchen Berichte als Quelle 
für die Richtigkeit des Zitats hinzuweiſen. Nun iſt es ſattſam be⸗ 
kannt, daß Profeſſor Virchow ein eifriger Gegner der Darwin'⸗ 
ſchen Deszendenztheorie iſt und daß er um dieſer Gegnerſchaft willen 
ſeitens der Anhänger Darwin's den heftigſten Anfeindungen ausge⸗ 
ſetzt war. Schon dieſer Umſtand hätte einem ehrlichen Gegner Be⸗ 
denken einflößen müſſen, das obige Zitat als Agitationsmittel zu be⸗ 
nutzen. Geſtern nun nahm Proſeſſor Virchow Veranlaſſung auf den 
Urſprung des antiſemitiſchen Schlagworts zu verweiſen. In der 
F des Hauſes der Abgeordneten vom 18. Januar 1879 ſtand ein 

all zur Debatte, welcher ſeiner Zeit ein gerechtes Aufiehen erregt 
atte. Ein weſtfäliſcher Oberlehrer hatte angeblich in den obern 
Klaſſen eines Gymnaſiums die Darwin ſche Theorie zum Gegenſtande 
ſeines Vortrages gemacht, worüber in der ultramontanen Preſſe Lärm 
eſchlagen worden war. Die Stellun Virchow's zu dieſer Angelegen⸗ 
eit wurde gekennzeichnet durch die Worte: 

„Ich bin der Meinung, daß es ungehörig iſt, etwas, was als 
reine Hypotheſe aufgeſtellt iſt, als eine fertige Lehre in den 
Schulen vorzutragen, und ich bin noch viel mehr der Meinung, 
daß es nicht zu dulden iſt, wenn eine ſolche Lehre direkt einer 
beſtimmten religiöſen Ueberzeugung entgegengeſtellt wird. Ich 
glaube in dieſem Punkte Ihren Anforderungen vollkommen zu 
Aalen Auch nach meiner Meinung hat der Herr Miniſter 
vollkommen Recht, indem er dem Betreffenden eine Monitur 

at zugehen laſſen.“ { 

a ei Berlaufe feiner Rede kam nun Profeſſor Virchow auf 
das Verhältniß des religidſen Dogmas zu den Reſultaten der Wiſſen⸗ 
ſchaft zu ſprechen und ſtellte die Behauptung auf, daß man nicht von 
vornherein die Wahrheit aller Sätze darnach ermeſſen kann, ob ſie mit 
i a einer 8 im e 1 
| dann im Einzelnen wie ſich die Kirche den Fortſchritten 

. Wiſeenſchaften Meda Wehe und verwies auf Columbus, Galilei 
und Magellan, deren Entdeckungen allerdings von einem Knaack be⸗ 

tten, von der katholiſchen Kirche aber reſpektirt wurden. In dieſem 

inne nun ſagte Virchow, der Gegner der Darwin' ſchen Deszendenz⸗ 
theorie, nach dem ſtenographiſchen Berichte: 1 
Das, meine Herren, iſt die Situation, und wenn einmal 
g poſitiv nachgewieſen werden follte, daß die 
5 Deszendenz wirklich ſtattgefunden bat, jo wird Ihnen alle Ihre 
PVorſtellung von Adam nichts helfen, 

(Heiterkeit) 
die müſſen Sie dann aufgeben. 

Ruf im Zentrum: Auf den Affen kommen!) 

Bieten Zuruf wiederholte Profeſſor Virchow, in welchem 
Sinne woiebt die Bemerkung des e ee Berichts: Große 
Heiterfen. ae iſt die Burde er he Yan 1 den 125 

ichſten Angriffen auf Virchow das Material hat liefern müſſen. 
e (Berl. Volksztg⸗ 

— Der Geſetzentwurf über die Bildung von Eiſenbahn⸗ 
Räthen für die Staatseiſenbahn⸗Verwaltung, welcher dem Abgeord⸗ 
netenhauſe zugegangen ift, umfaßt 23 Paragraphen und entſpricht im 
wesentlichen dem frühern unerledigt gebliebene Entwurfe. In 8 1 
wird beſtimmt: „Zu beiräthlicher Mitwirkung in Eiſenbabnoerkehrs⸗ 
ragen werden bei den für Rechnung des Staates verwalteten Eiſen⸗ 

ahnen errichtet: a. Bezirkseiſenbahnräthe als Beiräthe der Staats⸗ 
Eiſenbahndirektionen; d. ein Landeiſenhahnrath als Beirath der Zen⸗ 
tralverwaltung der Staatseiſenbahnen.“ 8 2 lautet: „Bezrkseiſen⸗ 
bahnräthe werden errichtet bei den königlichen Eiſenbahndireküonen zu 
Bromberg, Berlin, Magdeburg, Hannover, Frankfurt g. M. und Köln. 
Der Bezirkseiſenbahnrakh zu Köln fungirt für die Bezirke der könig⸗ 
lichen Direktionen der rechtsrheiniſchen und der linksrheiniſchen Eiſen⸗ 
bahn.“ Nach § 3 werden die Bezirkseiſenbahnräthe aus Brtretern 
des Handeleſtanhes der Induſtrie, der Land: und Forſtwirthſhaft zu⸗ 
ſammengeſetzt und für die Dauer von drei Jahren beftellt. 8 4 fpricht 
die Zulaſſung außerpreußiſcher Theilnehmer aus, wenn der Dezrl einer 
Staatseiſenbahn⸗ Direktion außerpreußiſches Gebiet umfaßt ud dort 
die Heranziehung eines Landesangehörigen gewünſcht wird. Nich $ 5 
hat jeder Bezirkseiſenbahnrath einen ſtändigen Ausſchuß. § 6 ordnet 
wie folgt die Zuſtändigteit: „Der Bezirkseiſenhahnrath iſt ton der 
betreffenden Staatseiſenbahn⸗Direktion in allen die Verkehrsinereſſen 
des Bezirks oder einzelner Diſtrikte deſſelben berührenden wichtigen 
Fragen zu hören. Namentlich gilt dies von wichtigeren Mregeln 
bei ber Feſtellung oder Abänderung der Fahrpläne und der Tarife. 

n eiligen Fällen iſt der Ausſchuß, und zwar nöthigenfalls uch im 

ege ſchriftlicher Umfrage zu hören. Wenn die Eiſenbabhndrektion 
wegen Gefahr im Verzuge ohne vorherige Anhörung des Benikseiſen⸗ 
bahnrathes oder des Ausſchuſſes wichtigere, zur t 
deſſelben gehörige 1 getroffen hat, jo muß fie hiervon dem 
Ausſchuſſe ($ 5) und dem Bezirkseiſenbahnrathe bei deren nächſtm Zu⸗ 
ſammentritte Mittheilung machen. Der Bezirkseiſenbahnrath knn in 
Angelegenheiten der vorbezeichneten Art auch ſelbſtſtändig Antige an 
die Staatseiſenbahn⸗Direktſon richten und von dieſer Auskunft erlan⸗ 
gen. Nach 8.7 erfolgt die Berufung mindeſtens zwei Mal jährlie, ſonſt 
nach Bedürfniß der Staatseisenbahn Direktion. Der Arbeitsxiniſter 
beſtimmt den Vorſitzenden und deſſen Stellvertreter. 8 10 betrit den 
Landeseiſenbahnrakh. Derſelbe beſteht aus einem Vorſitzenda und 
deſſen Stellvertreter, welche der König auf ein Jahr ernennt: us je 
einem Kommiſſarius der Miniſter für öffentliche Arbeiten, Handi Ji⸗ 
nanzen und Landwirthſchaft; aus je drei Mitgliedern und drei Stell> 
vertretern beider Häuſer des Landtags; ferner aus ſe einem, bep. je 
zwei Mitgliedern der verſchiedenen Provinzen nebſt gleicher Anzah von 
Stellvertretern. f tgl 


eirathszuſtädigkeit 


1 „ Moira 
Die Mitglieder werden durch die Bezirkseiſenhhn⸗ ! 


— a 

— 3 — 
Räthe aus den oben genannten Kategorieen innerhalb der Provinz des 
. oder der Stadt auf drei Jahre gewählt. § 11 über⸗ 
läßt dem Miniſter, geeignetenfalls Spezialſachverſtändige zuzuziehen. 
12 und 13 betreffen den Ausſchuß des Lande geiſendahn rah 8 14. 
autet: „Dem Landeseiſenbahnrath ſind zur Aeußerung vorzulegen: 
1) die dem Entwurf des Staatshaushalts⸗Etats beizufügende Ueber⸗ 
ſicht der Normal⸗Transport⸗Gebühren für Perſonen und Güter; 2 
die allgemeinen Beſtimmungen über die Anwendung der Tarife (Tarif⸗ 
vorſchriften); 13) die Anordnungen wegen Zulaſſung oder Verſagung 
von Ausnahme⸗ und Differentialtarifen (unregelmäßig gebildeten Tas 
rifen); 4) Anträge auf allgemeine Aenderungen der Betriebs⸗ und 
Bahnpolizei⸗Reglements, ſoweit fie nicht techniſche Beſtimmungen bes 
treffen. Auch hat der Landeseiſenbahn⸗Rath in allen wechtigeren, das 
öffentliche Verkehrsweſen der Eiſenbahnen berührenden Fragen auf 
Verlangen des Miniſters der öffentlichen Arbeiten ſein Gutachten zu 


erſtatten. Der Landeseiſenbahnrath kann in Angelegenheiten der vor⸗ 


bezeichneten Art auch ſelbſtſtändig Anträge an den Miniſter richten 
und von dieſem Auskunft verlangen.“ Nach $ 15 wird der Landeseiſen⸗ 
bahnrath vom Miniſter nach Bedürfniß, mindeſtens aber vierteljährlich 
nach Berlin berufen. Die übrigen Paragraphen enthalten Ausfüh⸗ 
e. Nach § 23 tritt das Geſetz am 1. Januar 1883 
in Kraft. 

— Aus Gilda 23. Januar, wird gemeldet: Der Buchdruckerei⸗ 
beſitzer Karl Wilhelm Vollrath und ſein Sohn, Karl Moritz. Faktor 
im Geſchäft des Vaters, ſind von der königl. Kreishauptmannſchaft 
auf Grund des Sozialiſtengeſetzes aus gewieſen worden. 


Oeſterreich. 


Wien, 23. Januar. [Die Börſen⸗Kataſtrophe, 
welche nun auch in Wien ausgebrochen iſt, drängt alle Ereigniſſe des 
Tages in den Hintergrund. Es ſei vor Allem konſtatirt, daß ſich 
ſchon jetzt die Annahme als irrig erweiſt, der wiener Platz werde von 
den Rückwirkungen des pariſer und lyoner Börſenkrachs verſchont 
bleiben, weil die Aktien der Länderbank an der hieſigen Börſe 
nicht eingeführt find und weil mit Union Générale und anderen 
Bontoux⸗Effekten hier keine Spekulation getrieben wurde. In 
gewiſſer Beziehung zeigt es ſich, daß Oeſterreich von den Operationen 
des Herrn von Bontoux und feiner Allürten heute ſchon weit härter 
mitgenommen wurde als Frankreich, denn während die franzöſiſche 
Rente bisher nur um vier Francs (fo ſchreibt die „Deutſche Ztg.“ 
am 22. d. M.) im Courſe gefallen iſt, hat die öſterreichiſche einen 
Coursrückgang von acht Gulden innerhalb der letzten drei Tage 
zu verzeichnen. Dieſe Erſcheinung allein ſchon reicht hin, auch jene 
Kreiſe der Bevölkerung, welche dem Börſentreiben gänzlich fernſtehen, 
in tiefe Beſorgniß zu ſtürzen, denn das große Publikum erinnert ſich 
recht wohl daran, daß unmittelbar nach dem Ausbruche des Krachs 
vom Jahre 1873 der öffentliche Kredit, welcher im Rentencourſe ſeinen 
Ausdruck findet, von den Börſen⸗Ereigniſſen lange nicht ſo ins Mit⸗ 
leid gezogen wurde, als dies heute der Fall iſt. Unter dem Eindrucke 
der heutigen Vorgänge an der wiener Börſe find ſelbſt diejenigen zu 
einer richtigeren Anſchauung gelangt, welche es bisher bezweifelten. 
daß für die Vereinigte Linke des Abgeordnetenhauſes nur 
rein fachliche Gründe maßgebend geweſen, als fie das Ver⸗ 
hältniß der Länderbank zur öſterreichiſchen Re⸗ 
gierung auf die Tagesordnung des Parlaments ſtellte. Denn da 
hilft kein a : die Beziehungen des Herrn v. Bontoux und 
feiner Bank zum Miniſterium Taaffe⸗Dunafjewski bilden jetzt 
das Tagesgeſpräch in Wien und werden wohl auch im ganzen Reiche 
diskutirt werden. Die Exeigniſſe auf dem Geldmarkte — das unter: 
liegt wohl keinem Zweifel — werden im öſterreichiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſe demnächſt ſchen zur Sprache gelangen, und Herr v. Duna⸗ 
jewski dürfte ſich bald wieder in die Nothwendigkeit verſetzt ſehen, 
den Gegnern ſeiner Bankpolitik Rede zu ſtehen. 


Frankreich. 


[ueber den Börſenkrach] erhält das „Berl. 
Tageblatt“ von ſeinem pariſer Korreſpondenten einen Be⸗ 
richt, dem wir folgende Einzelheiten entnehmen: 8 

Im Folgenden übermittle ich Ihnen jene abſolut zuverläſſigen 
Daten, weiche ich beute von einem ausgezeichneten Kenner hieſiger 
Finanzverhältniſſe über den Krach in Erfahrung gebracht habe. Die 
Ziffer der Verluſte iſt ſo enorm, daß Aehnliches noch nie dageweſen 
iſt. Um eine Idee davon zu bekommen, bedenke man, daß 300.000 
Stück Aktien der Bank Union générale von etwa 3000 auf 1000 ge⸗ 
fallen find, 400,000 Stück Timbale find von 1200 auf 500 herab⸗ 
gegangen. Die Situation iſt in Folge der Kataſtrophe in dieſem 

lugenblicke (Sonntag Nachmittag) die folgende: die Agents de change, 
die einzigen legitimen Vermittler in den Börſengeſchäften, genoſſen 
bis jetzt einen unbeſchränkten Kredit, ſie waren für jede Summe gut. 
Es giebt einzelne unter ihnen, die eine Poſition von 40—50,000 Stück 
Aktien Union générale zu liquidiren haben, welche alſo auf jede Aktie 
2000 Franken zu bezahlen oder zu bekommen haben. Da ſowohl die 
Agent? als auch das Spielerpublikum abſolut außer Stande find, jo 
enorme Differenzen zu begleichen, ſo ſteht heute die ganze chambre 
syndicale des agents de change, mit Ausnahme von zwei oder drei 
Mitgliedern, vor der Frage des Bankerotts. Auf der einen Seite 
ſtehen die Ziffern, um die es ſich handelt, ſo rieſenhoch da, daß es 
unmöglich iſt, an ihr Aufbringen zu denken, andererſeits iſt aber die 
ſonſt mit Recht berühmte Moralität des franzöſiſchen Publikums in 
ſehr bedenklicher Weiſe ins Schwanken gerathen. Sonſt zog der Fran⸗ 
zoſe, um ſeine Schulden zu zahlen, das Hemd aus, jetzt ſagt er: geht 
die ganze Welt zu Grunde, ſo will ich auch nicht meinen letzten Sou 
hergeben, und ſo kommt es, daß man der Liquidation Ende des Mo⸗ 
nats mit den größten e entgegenſieht. Die ganze Kata⸗ 
ſtrophe geht von der Union generale aus und von der wahnſinnigen 
Spekulation, welche gerade in dieſem Papiere ihren brutalſten Ausdruck 
gefunden hat. Die Union generale und ihre ganze Gruppe iſt ſowohl 
in Paris als in der Provinz vollkommen abgethan. Die Leute haben 
ihren Kredit, ihr Geld und ihr Selbſtvertrauen verloren. Der fromme 
Gründer Bont our iſt ſeit 48 Stunden in Paris, er geht von Haus 
u Haus. Er bietet als Pfand für ein Anlehen Alles, was er von 
Werth zuſammenraffen konnte, er verlangt 250 Millionen. Leiht mir 
das Geld, ſagt er, oder der ganze Platz geht zu Grunde. Leider aber 
wird die Unterlage, die er bietet, von Niemandem ſolid befunden, 
ſelbſt von dem ſerbiſchen Bahngeſchäft, welches unter alledem, was 
Bontoux zu bieten hat, das Beſte iſt, will Niemand etwas wiſſen. Seit 
heute früh 9 Uhr iſt die haute finanee von Paris verſammelt, die 
Lage der Union Generale zu prüfen. Aber bei dieſer Prüfung wird 
ſich kaum ein Ausweg finden laſſen; die Union Générale wird ge⸗ 
zwungen werden, in Liquidation zu treten, die hieſige haute finance 
ſcheint feſt entſchloſſen, die Union dahin zu treiben. Die ſogenannte 
„Timbale“ iſt vielleicht der einzige Werth der Union, welcher die 
Kataſtrophe überleben wird. Die Tragweite der Kataſtrophe iſt im 
Augenblicke noch gar nicht abzuſehen, das Charakteriſtiſche bei dieſem 
Krach iſt nämlich die beſondere Qualität des von ihm ſpeziell betrof⸗ 
fenen Publikums. Noch nie hat eine Bank ein ſo gewähltes, reiches 
und feines Publikum um ſich verſammelt, wie die Union Generale, 
und noch nie hat ein Publikum mit ſo abſolutem Vertrauen einer 
Bank angehangen. Die Folgen des Krachs werden ſehr ſchlimme ſein, 
für ganz Frankreich, für den ganzen Verkehr, Handel, Induſtrie 
Luxus u. ſ. w. Man berechnet, daß die ganze „Cote der Börſe“, die 
zuſämmen 150 bis 200 Milliarden beträgt, 10 bis 20 Prozent ver: 
lieren werde. Der hieſige Platz wird auf ein Niveau herabgedrückt 
werden, wie man es ſich niemals hat träumen laſſen. Paris, jo jagen 
Schwarzſeher, iſt als Börſe für zehn Jahre lahmgelegt. Man glaubt, 
daß der große Schlag vorüber ſei, erwartet aber noch eine ganze An⸗ 
zahl kleinerer Krache. Der Pariſer hat ſich freilich ſchon wieder ſoweit 
erholt, daß er Witze macht; es heißt jetzt Cafe Anglais⸗Aktien ver⸗ 


wart für ihn risk deſto 
r ſeinen heutige 


Donnerſtag, 26. Januar. 
kaufen und Bouillon Duval kaufen, ſpottet man auf dem Boulevard. 
Wahrhaft traurig aber ſieht es in Lyon aus. Dort hat Jedermann 
ohne Ausnahme wahnſinnig geſpielt vom Straßenräumer bis zum 

lagtommandanten., In Lyon war es nicht ſelten, daß ſich ein 

utzend Fabrikarbeiter zuſammenthat, um eine Aktie Union 
Generale zu kaufen. Anſtatt zu arbeiten, lungerten fie dann an der 
Börſe umher, um das Steigen ihres Papieres zu beobachten. Die 
Lyoner Börſenmakler haben jetzt ihre Zahlungen 5 der 
Börſen⸗ Syndikus iſt geſtern mit zwei Vertretern der Börſenmakler 
nach Paris gereiſt, um dem Finan miniſter und Herrn Grévy die Lage 
des Lyoner Platzes vorzuſtellen. In den Straßen iſt von nichts die 
Rede, als vom Ruin aller Welt. Die Männer haben gramvolle 
Geſichter, Frauen und Kinder weinen. Die Frauen haben vielfach 
ſelbſt geſpielt; ſelbſt Ladenmädchen und die kleinen Sängerinnen der 
Cafés chantants trugen ihre Erſparniſſe auf die Börſe, ſpielten, ge⸗ 
wannen erſt und verloren nun Alles, Weder im Fahre 1848 noch 
1851, noch 1866 und auch nicht 1870—71 war Lyon ſo hoffnungslos 
verzweifelt, wie jetzt. Auf meine Frage, in wie weit die gegenwärtige 
politiſche Verwirrung an der finanziellen Kataſtrophe Antheil habe, 
erwiderte mein Gewährsmann mit Beſtimmtheit: „gar keinen!“ 
An der Börſe kümmert ſich Niemand um Herrn Gam betta und um 
die Thaten des „großen Miniſteriums“. Daß die Rente in dieſen 
Tagen noch weiter geſunken iſt, ertlärt ſich ganz natürlich aus den 
ſtarken Verkäufen jener Leute, welche Geld zur Deckung der an Speku⸗ 
lationswerthen erlittenen Verluſte brauchten. 


Paris, 23. Januar. [Gambetta.] Heute wurde 
es in parlamentariſchen Kreiſen wieder für möglich erachtet, daß 
Gambetta ſchließlich doch die Majorität erlangen könnte. 
Der von der Kommiſſion formulirte Antrag ſchien wenig Beifall 
zu finden. In der Umgebung Gambetta's glaubt man an eine 
Intrigue des Elyſée und will wiſſen, daß Jules Grövy 
bereits ein Kabinet Ferry Wil ſon bereit halte. Aufgefallen 
iſt, daß der Präſident am Freitag eine lange Beſprechung mit 
Jules Ferry gepflogen hat. In parlamentariſchen Kreiſen iſt 
man der Anſicht, daß die Deputirtenkammer und der Senat 
einer beſchränkten Reviſion der Verfaſſung zuſtimmen würden. 


Gambetta würde, wie es heißt, für jetzt auf das 
Liſtenſkrutinium verzichten und ſich vorbehalten, 


dieſe Frage vor dem Kongreß zur Sprache zu bringen. 


5 Deutſcher Reichstag. 


33. Sitzung. 
. (Schluß.) 

Abg. Richter (Hagen): Als der Vorredner das Programm 
der Fortſchrittspartei vom Jahre 1861 mit Benug auf die Stellung 
der Beamten bei den Wahlen erwähnte, da riefen die Herren 
von rechts: „Hört! hört!“ Wir brauchen das nicht zu hören, 
denn wir hatten dieſes Zitat bereits in der „Provinzial⸗Correſpondenz“ 
geleſen, und es iſt eben ſo falſch, wie Alles, was in letzterer 
über die Fortſchrittspartei geſagt wird. Jenes Programm iſt zu 
einer Zeit entworfen worden, als die Fortſchrittspartei ſich als 
Oppoſition gegen die damalige ſogenannte liberale Regierung 
formirte. Nun wäre es doch ſehr thöricht geweſen, wenn die Fork⸗ 
ſchrittspartei damals verlangt hätte, die Beamten der Regierung 
ſollten im Sinne derſelben Wahlbeeinfluſſung treiben. Dieſer einfache 
Blick auf die Situation von 1861 — unſer heutiges 1. ie ent⸗ 
hält eine ſolche Stelle nicht — hätte ſchon eine derartige Mißdeutung 
abſchneiden müſſen. Jene Stelle ſagt nur, daß eine Regierung in 
ihren amtlichen Handlungen Uebereinſtimmung zeigen müſſe in ihren 
oberen und unteren Organen. Mit einer Benutzung des Amtes zu 
Wablzwecken hatte fie nichts gemein. Der Kanzler hat heute auf die 
Zeit von 1862—1866 wieder r und je weniger die Gegen⸗ 

mehr lieb 


greifen. n heutigen Angriff auf die Haltung der Fortſchri 
partei in der Konfliktszeit entſchädigt uns eine Rede des Kanzlers vom 
5. April 1876, in der er ausdrücklich ſeine Achtung bekundete für die 
Entſchloſſenheit, mit der damals die Partei für die Verfaſſung eintrat. 
Die Fortſchrittspartei, ſagte der Kanzler, konnte damals nicht wiſſen, 
wo ſeine Politik ſchließlich hinausgehen ſollte. Er, der Kanzler, habe 
auch keine Sicherheit gehabt, daß fie faktiſch da hinausgehe. Mit dem⸗ 
ſelben Recht aber könnten wir jetzt dem Kanzler auch einen früheren 
Abſchnitt der Politit entgegenhalten. Mit feiner lebhaften Unter⸗ 
ſtützung hat die konſervative Partei 1851 den Bundestag reſtaurirt, 
worauf dann die konſervative Partei nach Olmütz gegangen iſt. (Sehr 
wahr! links.) Wir achten den Muth des Kanzlers, aber jene älteren 
Liberalen, die ſeiner Zeit für den Gedanken der deutſchen Einheit 
1 7515 und Eriftens aufs Spiel festen, haben nicht minder großen 
uth bewieſen. (Beifall links.) Wollen wir auf frühere Zeiten zu⸗ 
rückkommen, ſo könnten wir vielleicht ſagen: wenn der König 1849, 
dem Ruf des Volkes entſprechend, die Kaiſerkrone angenommen 
hätte, wäre dann nicht die ſpätere Blut⸗ und Eiſenpolitik erſpart 
worden (Beifall links) und das deutſche Reich unter geringeren 
Opfern erbaut worden? Niemals hat in der Konfliktszeit die Fort⸗ 
ſchrittspartei die Verſtärkung der Militärmacht nach außen ahgelehnt, 
vielmehr Ag fie die erhöhte Aushebung. Auf der Grundlage der 
weijährigen Dienſtzeit, welche nach der Erklärung von Roonz kein 
Hindernis für die Durchführung der Reorganiſation war (hört!), konnte 
noch im September 1862 die Regierung eine Verſtändigung haben. 
Nur gewiſſe dritte Perſonen haben ſolche damals verhindert. Anderen⸗ 
falls wäre ohne Schädigung der Verfaſſung das der Fortſchrittspartei 
mit dem Kanzler von Anfang an gemeinſame Ziel des deutſchen Kaiſer⸗ 
thums der Hohenzollern erreicht worden. Fürſt Bismarck regierte da⸗ 
mals gegen die Verfaſſung und hatte deshalb die ſpätere Indemnität 
nöthig. Wie kann er heut zur Auslegung der Verfaſſung ſich auf den 
damaligen Zuftand berufen? (Hört! links.) Oder würde er ſich etwa 
im Bundesrath jetzt darauf berufen, daß er einſtmals gegen einzelne 
Regierungen Krieg führte? Verfaſſungsbruch und Krieg gehören doch 
nicht zur Grundlage unſerer Entwickelung. (Sehr richtig) Wie 
paßt überhaupt des Kanzlers Rede zur Rede Hänel's (Sehr richtig! 
links)? Fre lich, der Kanzler würde ſeine Rede auch gehalten haben, 
wenn Hänel gar nicht geſprochen hätte. Fe r brauchte nun 
einmal eine ſolche Rede für ſeine Politik. Er klagt über Beleidigungen. 
Aber wirft feine Rede nicht ein ganzes Bouquet von Beleidigungen 
dem Reichstage und ſpeziell der Fortſchrittspartei zu? Was ſollen 
denn, wie ich Herrn von Bötticher erwidern muß, alle die 
oft wiederholten Wendungen über Fraktionsintereſſen anders 
als den Reichstag herabſetzen? Nicht wir wollen die leben⸗ 
digen Beziehungen der Krone zum Volk, ſondern der Kanzler 
will unſere lebendigen Beziehungen zum Volk leugnen. Während der 
Kanzler Geſetze zur Beſchränkung der Rechte des Reichstages ein⸗ 
bringt, haben wir niemals die Kronrechte durch ſolche Anträge in 
Frage geſtellt. Er klagt den Reichstag an, daß er die Mehrheitsherr⸗ 
ſchaft wolle und muß doch ſelbſt zugeben, daß in dieſem Reichstag 
eine beſtimmte Mehrheit gar nicht iſt. Herr v Bötticher leugnet die 
offtziöſe Natur der „Politiſchen Korreſpondenz“ in Wien. Die Herren 
Miniſter wiſſen manches nicht, was pom Spezialbureau des Kanzlers 
ausgebt. Herr Bitter wußte auch nicht, was die „Norddeutſche All⸗ 
gemeine Zeitung“ verhindert hat, ſeine Erklärungen gegen Windthorſt 
aufzunehmen (Heiterkeit). Steht der Direktor des literaxiſchen 
Bureaus, Konſtantin Rößler, mit jener Korreſpondenz und den Grenz⸗ 
boten in Verbindung oder nicht? (Hört!) Herr p. Bötticher beklagt 
ſich über ungerechtfertigte Angriffe. Hätten Sie keine offiziöfe Preſſe, 
ſo würde man Sie auch nicht ſuchen, wo Sie ſich nicht gern finden 
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laſſen möchten (Seite), 
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Ir UNTEN Get Seas 
N Wir haben den Ton in dieſem ; 
nicht geändert. Frü ſogar der Präſident hier ein, wenn in 
der Dehatte der Kaiſer erwähnt wurde. Früher ſtellte der Kanzler 
ſelbſt ſeine Politik der Art als perſönlich dar, daß er erklärte, nur 
weil er na. er Meinung ſich habe bilden können, ſei Freihandels⸗ 
politik geführt worden. Nicht den Willen des Kaiſers, ſondern fein 
mehr oder weniger vollſtändiges Wiſſen, das Maß ſeiner freien Zeit 
für die innere Politik führte der Kanzler als Grund der Wandlungen 
der Wirthichaftspolitik an. Die „Prov.⸗Korr.“ bezeichnet als den Grund 
des Erlaſſes die neuliche Bemerkung v. Bennigſen's dagegen, daßder Kanz⸗ 
ler für ſeine Politik die Perſon des Monarchen zum Schilde nehme. Heute 
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erſchien es dem Kanzler offenbarl zweckmäßiger, ſtatt ſich mit Bennig⸗ 
auseinanderſetzen, jene Br gegen Hänel aufzuführen. belt bier 
eigheit hier 


Niemand hat dem Kanz i 
eniacht.. Wir verwahren uns nur dagegen, daß der Kanzler für feine 
Ha falſchen Maßnahmen, für eine 15 Sache die perſönliche 
utorität des Königs, die 1 Perſon des Mo 


er den Vorwurf perſönlicher 


benutzen ſucht. (Beifall links.) Alsdann freilich können die Diskuſſionen 
nicht mehr blos ſachlich geführt werden, während wir doch ein ſelbſt⸗ 
7 ſachliches Urtheil abgeben müſſen. Nicht ſo um die Freiheit 
der Abſtimmungen zu beeinträchtigen, zitirt der Kanzler den Mon⸗ 
archen, ſondern dort, wo er im Mor quB pen wie beim Tabaksmonopol 
und der Sozialpolitif, daß hier entichieden n Nen eſetzte Anſichten 
vorwalten. Dadurch erſcheint der Monarch zum eichtag in perſön⸗ 


lichem Gegenſatz. Fällt dann beim beſtändigen Hereinziehen des Mon⸗ 
i = Regierung eine Aeußerung, die man als Ver⸗ 


archen auf Seiten 


“ letzung der Ehrfurcht vor der Krone bei entſprechendem Reich Willen 
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nach oben hin bezeichnen Farn, 


ugs kommt der Herr Reichskanzler, 
wie heute mit der neulichen Aeußerun 0 


Virchow's, und bezeichnet ſie 


als ſolche nach oben. Dadurch wird alsdann auch der Schein perſön⸗ 


licher Gegenſätze hervorgebracht. Unſer Präſident würde D 
der Ehrfurcht gegen den Monarchen hier gewiß nicht dulden. (Sehr 
gut! links) Virchow hat neulich geſagt, daß der Reichstag in die 
allerſchwierigſte Lage komme wenn 


dieſen Wechſel mitmache. Bot 
ähnlich der heutigen verwahrte ſich alsdann Virchow perjönlich aus⸗ 
drücklich dagegen, daß er nicht in der Ehrfurcht gegen den Kaiſer mit 
Jedem rivaliſire, und mit Ehrfurcht und Dank gewiſſe Ver⸗ 
änderungen in der Auffaſſung der “oe bei dem Kaiſer anerkenne. 
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dlung dem Erlaß gegeben hat. Praktiſcher 1 0 
Lal zu Tan, daß eine Beamte liberalen Arbeitern die Zettel 
aus der Hand reißen. Das Anſehen der Landräthe wird geſchädigt, 
wenn dieſe genau wie 1856 beauftragt werden, die öffentliche Meinung 
vor der Srreleitung durch die Oppoſition zu bewahren. Redner ver⸗ 
lieſt unter Heiterkeit des Hauſes die Rede des Regierungskommiſſars 
v. Hahn von 1856 und ſchildert die aus den damaligen Wahlbeein⸗ 


fluffungen hervorgegangene Landrathskammer. Landrath v. Puttkamer, 


der 1863 gegen den Grafen Schwerin agitirte, war kurz vorher von 
demſelben Miſter angeſtellt worden. (Heiterkeit.) Er habe, ſagte Schwerin 
1863, Herrn v. Puttkamer als einen jungen und geſcheuten Mann er 
kannt (Heiterkeit); wenn ein ſolcher zu Wablbeinfluſſungen komme, jo 
beweiſe das eine verzweifelte Situation für die Regierung. Meines 
Erachtens gilt daſſelbe auch noch heute von der Wahlbeeinfluſſung 


des Herrn von Puttkamer. (Heiterkeit) Mit denſelben Reden wie 


ute durch den Reichskanzler wurden auch im Jahre 1856 die Wahl⸗ 
Veannfiufſungen zu beſchönigen geſucht. 5 die Aeußernng, daß in 
Preußen der Spruch nicht zutreffe, le roi regne, mais il ne gouverne 
pas iſt damals gefallen. enſo war es 1863. Der frühere Miniſter 
Graf Schwerin Betlagte es 1863 als das Traurigite, daß der Name 
des Königs in die Verhandlungen gezogen werde. Die ſchlimmſten 
Früchte Anne es bringen, wenn das Land, als ob es ſich in der Treue 
egen den König unterſcheide, in zwei Theile geſpalten werde. So 
agen auch wir heute: Diejenigen, welche unter dem Vorgeben, das 
önigthum zu ſtärken, es in den politiſchen Kampf hinabziehen, be⸗ 
wirken das Gegentheil Indem wir uns gegen ſolches Beginnen ver⸗ 
wahren, üben wir gerade 8 7 Treue, zu der wir uns gegen Se. 
Majeſtät den Kaiſer verpflichtet haben. (Lebhafter Beifall links.) 
bg. v. Minnigerode: Meine Herren! Ich kann mich ganz 
kurz faſſen. Der Fortſchrittspartei iſt 1 . Unrecht geſchehen. 
Sie hat ſich immer dagegen verwahrt, daß ſie nach der Parlaments⸗ 
herrſchaft ſtrebe, ſie wolle kein Hausmeierthum, ſondern wolle von 
den hi ee regiert werden. Nun, die Fortſchrittspartei hat 
Recht behalten. Sie wird von den Hohenzollern regiert werden. (Bei⸗ 


fall rechts, Heiterkeit links.) 


Liebknecht: Wenn die Anſchauungen der fünfziger Jahre 
be 55 zum Warte kommen können, ſo ſei dies Schuld der Fort⸗ 
ſchrittspartei. Als in den ſechsziger Jahren das Volk hinter der Fort⸗ 
ſchrittspartei ſtand, da wagte ſie es nicht durchzugreifen und konſequent 
zu bleiben. Sie ließ ſich von der . Politik Bismarcks 
blenden. Redner wendet ſich dann dem Etat ſpeziell zu und bedauert, 
daß der Militäretat und die ſonſtigen Aufwendungen für Kriegszwecke 
die Steuerkraft ſo ſehr in Anſpruch nehmen. Was die Steuerreform 
angehe, io ſei er und feine Freunde gegen indirekte Steuern, welche 
das Volk ſchwer belaſten, und für eine direkte progreſſive Einkommen⸗ 


Hauſe 


narchen als Schild zu 


N a bei dem raſchen Wechſel ſo ial⸗ 
rojekte ſich die Regierung jedesmal auf den Kaiſer berufe, 
uf eine Bemerkung von Bötticher's 


e 
F n 1 
ſteuer. Was belfe dem armen Mann die Unfallverfiherung, 
validenverſorgung; Arbeit müſſe geſchaffen werden. Der Neichskanzler 
ſei auch am 10. Januar ſehr kleinlaut geweſen; er habe wohl einge⸗ 
ſehen, daß eben ſo wie bei andern Sachen auch bei der Löſung der 
ſozialen Frage, wer A geſagt habe, auch B ſagen müſſe. Fürſt 
Bismarck ſei nicht der Mann, der das Räthſel der Sphinx, die foziale 
Frage, gelöſt habe. Mit der Sphinx war kein Spaß zu machen, das 
wiſſen die Kenner der griechiſchen Mythologie. Die Sozialdemokraten 
nehmen Abſchlagszahlungen auf ihre Forderungen an. Das Sozialiſten⸗ 
geſetz habe ſie rechtlos gemacht und ein Syſtem der Spionage herbei⸗ 
eführt, wie es noch niemals beſtanden habe. Die moderne foziale 
ſeform werde nicht auf ein Kommondo von oben durchzuführen ſein. 
Dem gegenwärtig herrſchenden Syſtem, welches ſie bekämpfen, könnten 
die Sozialiſten keinen Pfennig bewilligen, fie würden deshalb gegen 
den ganzen Etat ſtimmen. 


die In⸗ 


Ein an lab tr ebe jetzt (51 Uhr) eingebracht wird, 
e e 


findet keine unzweifelhafte Mehrheit. Die Zählung ergiebt die Anwe⸗ 
ſenheit von 195 tele alſo die Belhlukunfähn keit. Die Bes 
rathung muß deshalb abgebrochen werden. Es folgen perjönliche 


ſchätzung meiner Perſon, der ich 
mache. (Große Heiterkeit.) 

„Staatsſekretär v. Bötticher: Der Abg. Hänel hat foeben er⸗ 
klärt, daß feine Rede keinen Anlaß geboten habe, ihm zu unterftellen, 
daß er dem Reichskanzler den Vorwurf der Feigheit gemacht habe; er 
nannte das Vorgehen des Reichskanzlers Willkür. Ich proteſtire 
Namens des Bundesraths (Gelächter) gegen eine ſolche Kritik über 
irgend ein Mitglied des Bundesraths. (Gelächter. ) 

Abg. v. Minnigerode: Der Abg. Richter iſt den Beweis, 
daß ich unrichtig zitirt habe, ſchuldig geblieben. Uebrigens habe ich 
ihn nicht gekannt, ſondern nur von der Fortſchrittspartei geſprochen. 
Wenn er trotzdem perſönlich geantwortet hat, ſo kann ich mir nur 
Ben ae er das Selbſtgefühl der Fortſchrittspartei in ſeiner Per⸗ 
cn träg 

Schluß 51 Uhr. Nächſte Sitzung Mittwoch 11 Uhr. (Fortſetzung 
der dritten Leſung des Etats, Petitionen, Wahlprüfungen.) 


Berichtigung. In der Rede des Fürſten Bismarck in Nr. 

62 unſerer Zeitung ſind einige Druckfehler ſtehen geblieben. Wir be⸗ 
richtigen die folgenden, weil ſie ſinnentſtellend ja: 

Seite 2 Spalte 1 Zeile 36. v. o. fehlt hinter Erlaß das Wort 


nicht. 
n Fb. a Spalte 1 Zeile 53 v. o. muß es ſtatt Unhoheit heißen: 
ehrheit. 

ite 2 Spalte 3 Zeile 14 v. u. iſt ſtatt Wolkenkukulsei zu leſen: 
Wolkenkukuksheim. g 
Seite 3 Spalte 3 Zeile 3 v. o. muß es ſtatt regierungsfeind⸗ 
lichen heißen; regierungs freund lichen. a, 
Er der Hänel'ſchen fallen in der 6. Zeile die Worte „Beamten 
er“ weg. 


Stadttheater. 
Poſen, 25. Januar. 

Das Gaſtſpiel der Frau Otto-Alosleben aus 
Dresden, welches Dienſtag ſeinen Anfang nehmen ſollte, unter⸗ 
blieb leider wegen Erkrankung. Statt der i! Ausſicht genom⸗ 
menen Oper Donizettis ging man deshalb mit Webers „Frei⸗ 
ſchütz“ vor, zum erſten Male in dieſer Saiſon und unter etwas 
beſchleunigenden Umſtänden. Wenn auch ab und zu im Orcheſter 
und in den Chören die drängenden Verhältniſſe herausklangen, 
ſo kann trotzdem der Geſammtvorſtellung volle Anerkennung nicht 
verſagt werden, ſie hinterließ einen wohlbefriedigenden Eindruck, 
der durch die Leiſtungen des Herrn Erdmann und des Frl. 
Matthes in erſter Linie mit bedingt war. Herr Erdmann 
hat geſtern nicht zum erſten Male bewieſen, daß ein Heldentenor 
auch eine lyriſche Partie mit vollem muſikaliſchen Verſtändniſſe 
und voller Hingabe an ihren melodiſchen Charakter wiederzugeben 
verſtehe, was umgekehrt wohl ſeltener der Fall ſein 
dürfte. Dieſer Max war ebenſo ſchön geſungen als geſpielt, 
frei von allzudramatiſchen Schlaglichtern und auch frei von jener, 
den Eindruck oft verkümmernden allzuidylliſchen Lyrik, eine friſche, 
durch ausdruckvolles Spiel geadelte Natürlichkeit regelte die Ge⸗ 
ſammtleiſtung. Fräulein Matthes als Aennchen war im 
Vollbeſitz ihres umfangreichen klangvollen Organs, voll launiger 
Pointen, klar und präzis im Dialog und wurde den Anforderungen 
an die Geläufigkeit der Kehle zwangslos gerecht; ihre tragi⸗ 
komiſche Arie im dritten Akte verdient eines ganz beſonderen 
Hinweiſes. Fräulein Schildert als Agathe wußte den 
ernſteren, ſchwermüthigen Gehalt ihrer Partie bloszulegen. 
Hätte die Rolle auch ab und zu etwas mehr des dramatiſchen 
Anreizes vertragen, ſo war doch namentlich den getrageneren 
muſikaliſchen Stellen ihr klangvolles Organ günſtig, ſo in der 
Catilene des 2. Aktes (Zu dir wende ich die Hände), ſo in der 
Cavatine „Und ob die Wolke ſich verhüllt“. Herr Sieglitz 
als Caspar ſang ſeinen Part recht friſch und lebendig und exzellirte 
auch durch einige tiefliegende, rollende Triller, er ſtand aber geſtern 
zu ſehr im Dienſte treibender innerer Haſt; das dokumentirte ſich 
im ſtellenweiſe zu raſchen Dialog, in einer oft etwas zu konvul⸗ 
ſiviſchen Beweglichkeit, das machte ſeinen Einfluß auf den Geſang 
ſelbſt geltend; auch hier haſteten die Stimmorgane und raubten 
dem Tone ſeine Feſtigkeit, ſo daß die tiefſten Töne, die 
außerhalb des Trachtens nach Kraft liegen, oft viel edler und 
voller klingen als die Nachbarregiſter. Wenn man den dem Ver⸗ 
bande unſerer Oper nun wieder angehörenden Baſſiſten Fiſcher 
dramatiſch ein Paſſivum nennen möchte, ſo iſt ſein Kollege Herr 
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Sieglitz der ausgeſprochen ie Gegenſatz, 105 Aktibum. 0 18 
Fiſcher ſang geſtern u n Eremiten, ſchien aber durch En 
ehrwürdige Maske theilweiſe am richtigen Gebrauch ſeines Organes 
gehindert zu werden. ' 
Einen in Ton und J Haltung edlen rſten Ottokar fang 
Herr Grebe, den Kilian! Herr Grü ain und den e 
förſter Kuno Herr Lon ek. Die Wolfsſchlucht brachte einzelne 
wirkungsvolle Neuerungen. die volle Anerkennung fanden. Der 
Geſammteindruck war, wie: wir nochmals betonen wollen, ein 
9 Dr er Pl ein häufiger und lebhafter, 
ließ die Hoffr un gs eifen, ei i t 
— ig 9 iner baldigen Wiederholung 


a ien, 24. Januar. Jun Herrenhauſe legte die Renier 
einen Geſetzentwurf, betreffend die — eine 
Der Entwurf bezeichnet bie 
Aufgabe der Volksſchule und 
eee — gewiſſen 
weiteren beſuchs. 
Im Fortgange der Sitzung na dus i i 
riſche Handelstonventisn mit he ri 1 N 


Die Bank von Frankreich ſtellte dem 
Pfänder erſten Ranges, 
und Handelshäufern Lyons 


Gleichma i 
Akt von dieſen Erklärungen? und Tan ee 
Frage bald in befriedigender Weife ihre Erledigung finden werde. 


London, 24. Januar. Der „ 5 0 — — 
Botſchafter Fürſt Lobanow in 7 de N e 


olge 
gierung abgelehnt, die Butch der engliſchen I en Gunſten 


35 i en an den Kaiſer von Rußland in Petersburg zu 


Petersburg, 24. Januar. Der „Regierungsbote“ meldet: €; 
ee wurde an Seele Peſtſchuroffs zum . 
etzterer erhielt den Poſten eines Oberſt⸗Kommanditenden der Schwar⸗ 
zenmeer⸗Flotte. — Von einem Sekretär der biefigen japaneſiſchen Ge⸗ 
ſandtſchat mird der „Nauen Zeit“ mitgetheilt, daß die Nachricht des 
„Porfadok“ über ein in Akit gegen den ikadozſtattgehabtetz Attentat: 


gänzlich br a 5 5. 8 

Petersburg, 25. Januar. Der „Regierungsbots“ 
öffentlicht heute das kriegsgerichlliche Urteil in den Proz ae 
gen Sankowsky und Melnikow wegen das Attentats auf Ti 
rewin. Das Urtheil lautet gegen Sankowsky auf Tod mittelſt 
Stranges; Melnikow wurde zu zwanzigjährigen Zwangsarbei 
in den Bergwerken verurtheilt. Das Urtheil wurde zur endgilti 
gen Betätigung dem Gehilfen des Kommandirenden des Peters 
urger Militärbezirks überwieſen, welcher das Kriegsgerich 
am 11. d. benochrichtigte, daß er das Urtheil gegen Mel 
nikow beſtätigt habe, das Urtheil gegen Sanlowsky 
deſſen Angehörigkeit zu einer geheimen Geſellſchaft gerichtlich nich 
erwieſen ſei und welcher ein Gnadengeſuch einreichte, dahin ab⸗ 
geänder habe, daß Sankowsky auf unbeſtimmte Zeit in die 
Bergweike verſchickt werde. Beide Verurtheilte wurden aller 
Rechte verluftig erklärt. (Wiederholt. ) 


5 5 — —— 
Lelegraphiſcher Specialbericht der 
„Poſener Zeitung“. 

1 Berlin, 25. Januar, Abends 7 Uhr. f 

die Reichstags Baukommiſſion beſchloß, eine 
allgemeine Konkurrenz für alle Deutſche auszuſchreiben. 
185 aM 5 a 55 1 . 5 5 lente 82 Generaldiskuſſion des Etats 
ö 0 N a 
Dot chluß, zunächſt Wahlprüfungen 
Lasker meint, Puttkamer werde nach der In erpretati 
des Eüriglichen Erlaſſes durch Bismarck Yin 1 Haube 
runge über den Dank des Kaiſers an die Beamten für Wahl⸗ 
agitaton zurücknehmen müſſen. Die Zuſtände, die das deutſche 
Reich zu ſchaffen vermocht, ſeien von den Liberalen vorbereitet 
wordn. Die Liberalen ſeien ebenſo königstreu wie die Konſer⸗ 
vativn. Anlangend die Zerfahrenheit des Parlaments, ſo ſei 
Bismarck der Hammer, der alles Feſte zertrümmert. f 
Bundeskommiſſar v. Puttkamer hebt hervor, es ſei jetzt 
allgmein anerkannt, daß in der Konfliktszeit nicht der Landtag 
ſondrn die Regierung das Richtige im Auge hatte. Die Bis⸗ 
mark'ſche Politik ſei damals ſchwer verkannt worden. Bismarck 
konte geſtern den Vorwurf, daß er hinter der Perſon des 
Köigs Deckung ſuche, nicht hinnehmen; derſelbe iwolvire einen 
mealiſchen Makel. Der Angreifer habe ſich dann freilich hinter 
do Wort „si fecisti, nega“ zurückgezogen. Seine Bemerkun⸗ 


1 N * 
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gen über die Wahlagitation der Beamten würden durch den Er⸗⸗ 


laß nicht desavouirt; ſeine Rede vom 15. Dezember decke ſich 


mit dem Erlaß und dem geſtrigen Kommentar deſſelben durch 
Bennigſen gegenüber bemerkt Puttkamer, 


Bismarck vollkommen. 
einzelne Triumphe der Oppoſition habe die Regierung nicht als 
Niederlage empfunden. 


einbart. Die Regierung denke überhaupt nicht an einen Kon⸗ 
flit. Sie habe mit Wolken zu thun, die am europäiſchen 
Himmel ſtehen, Gott gebe, daß ſie nicht über unſerem Haupte 


ſich entladen; geſchieht es doch, ſo wird die Nation erkennen, 


und Ordnung verehren. 


was ſie an einer Monarchie hat, welche die Nation ſchützen 
kann. Die Nation wird dieſe Monarchie als Hort der Freiheit 


Windthorſt bittet, die Stellung der Beamten in der 
Politik nicht allzuſehr zu betonen, ſonſt komme man auf das 


Syſtem der Beſeitigung der Beamten bei jedem Miniſterwech ſel. 


Richter'ſchen Ausführungen. 


Virchow bekämpft den Erlaß im Sinne der geſtrigen 
Die Generaldiskuſſion wird ge: 
ſchloſſen. Bei den hierauf folgenden Wahlprüfungen werden die 


Wahlen des Prinzen Karolath, v. Gehrens und des Prinzen 


N einberufen. - 


. 


so 


i 


. 
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Handjery beanſtandet, die übrigen für giltig erklärt. 
Der Reichstag erledigte ſchließlich Petitionen. Nächſte 
Sitzung morgen. f 4 
Die Nachricht der Prager „Politik“, Bismarck wünſche die 
Einverleibung Bosniens in die ungariſche, der Herzegowina in 
die öſterreichiſche Reichshälfte, iſt aus der Luft gegriffe . 
Wien, 25. Januar. Die Delegation iſt auf den 28. d. M. 


Rom, 25. Januar. [Kammerſitzung.] Auf eine 
Interpellation Ricotti's bezüglich der auswärtigen Politik erklärt 
Mancini, er müſſe ſich die Vorlage der Dokumente betreffs 
Tunis, Sfax und Marſeille für den geeigneten Moment vorbe⸗ 
halten. Mit Rückſicht auf die Beſorgniſſe über die 
allgemeine Lage konſtatirt Mancini, daß alle Mächie ein⸗ 
ſtimmig den Frieden wünſchen. Unſere Beziehungen zu 
allen Mächten find freundſchaftliche, namentlich zu 
Oeſterreich⸗Ungarn und Deutſchland, und haben wir ſchon bei 


manchen Gelegenheiten die glücklichen Wirkungen der jüngſten 


Annäherung zu konſtatiren vermocht; das Rüſtungsproblem müſſe 
demnach als die Erfüllung der Pflicht rückſichtlich der nationalen 
Sicherheit betrachtet und von weſentlich techniſchen Geſichtspunkten 
geprüft werden, ohne hierbei irgend welche politiſche Momente 
und momentane vorübergehende Verhältniſſe in Rückſicht zu ziehen. 
Mancini dementirt entſchieden die Verdächtigung einer gewiſſen 
Preſſe, daß zwiſchen den Miniſtern Meinungsverſchiedenheiten 
beſtehen; er fordert Ricotti auf, eine Motion einzubringen, um 
der Kammer die Möglichkeit zu bieten, ein Vertrauensvotum aus⸗ 
zuſprechen. Das Kabinet kann nach der Geſchäftsordnung dieſes 


Votum nicht provoziren, doch wünſche das Miniſterium eine bal⸗ 


dige Gelegenheit hierzu. Wenn Ricotti keine Motion einbrächte, 
wäre dies ein Beweis, daß Ricotti anerkenne, daß die Majo⸗ 

rität der Kammer die Politik des Kabinets billige. Ricotti 

brachte keine Motion ein. 

Paris. Eine Note der „Agence Havas“ meldet: Der 


Finanzminiſter empfing Vormittags Rothſchild, Demachy Joubert 
und den Syndikus der Börſenmakler. Das Reſultat der Kon⸗ 


ferenz iſt, daß Dank den bereits ergriffenen Maßregeln, Dank 


der Beihilfe der Bankmächte, Kreditinſtitute und der von der 
Regierung verſprochenen Unterſtützung die Liquidation am 
31. Januar geſichert iſt. 

etersburg, 25. Januar. Wie die „Börſen⸗ Zeitung“ 
erfährt, iſt zwiſchen Rußland und der Pforte ein Einvernehmen 
wegen der Zahlung der Kriegsentſchädigung erzielt. Die Pforte 
verpflichtete ſich, zehn Millionen Franks jährlich zu zahlen. Die 
Zahlung wird garantirt durch die Zehntelſteuer einiger Provin⸗ 


zen, außerdem ſpeziell durch ein Zehntel der Gommelſteuer. (2) 


5 diegenheit des Urtheils. An 5 1 5 ſehr ver⸗ 
N urz aber prägnant a 


Einze 


Die Erhebung geſchehe durch eine Kommiſſion für Steuererhe⸗ 
bung zu Gunſten der türkiſchen Bondsinhaber. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Titeratur. 

* Deutſche Literaturzeitung. Herausgegeben von 

Dr. Max Roediger. Dozent an der Univerſität Berlin. II. Jahr⸗ 
ang. Berlin, Weidmann'ſche Buchhandlung. 1881. Seitdem wir im 
ezember 1880 unſeren Leſern von dem Entſtehen des neuen kritiſchen 
Zentralorgans der Wiſſenſchaft, welches unter dem Titel „Deutſche 
iteraturzeitung“ in Berlin herausgegeben wird, berichtet haben, hat 
das ſchöne Unternehmen die gedeihlichſten Fortſchritte gemacht. Mehr 
als dreihundert Rezenſenten aus allen Kreiſen der Wiſſenſchaft und 
Literatur haben der ae 9 ihre Unterſtützung geliehen, berühmte 
Gelehrte von europäiſchem Ruf und Hüngere Forſcher, Meiſter und 
Schüler, und faſt alle ſtehen mit ihren Namen für die vertretenen 
Meinungen ein; kein Fach wird vor dem anderen berückſichtigt. größter 
Reichhaltigkeit des Inhalts entſpricht größte Unparteilichkeit und Ge⸗ 


ſchieden, das Minderwerthige wird \ gethan, die 
morgen Erſcheinungen finden eingehendere Würdigung; über dem 

nen wird nie das Allgemeine vergeſſen und ſo findet nicht nur der 
Gelehrte für das Spezialintereſſe feines Faches, ſondern jeder allgemein 
Gebildete eine Fülle von Anregung und Belehrung in der Zeitſchrift, 
der wir das beſte Gedeihen auch in Zukunft aufrichtig ee 


f Nundſch.) 
Die am 21. Januar 1882 erſchienene Nr. 4 der „Muſik⸗ Welt“, 
Muſikaliſche Wochenſchrift für die Familie und den Muſiker, heraus⸗ 
geaeben von Max Goldſtein, enthält: Noch einmal der Liebestrank in 
agner's „Triſtan und Iſolde“. Von G. Doempke. — Wiener Brief. 
son E. H. — Hamburger Brief. Von Afris. — Berliner Auf⸗ 
führungen (Meininger Hofkapelle; Chorvereine; Kgl. Oper). — Notizen 
aus der Tagesgeſchichte. BE 5 
* Sehr empfehlenswerth, namentlich für Geſchäftsleute jeder Art 
und für Bureaus iſt eine Univerſal⸗Pultmappe aus Calico 
mit Brieftaſche und Löſchpapier. Dieſelbe enthält ein Wörterbuch zur 
Korreſpondenz in deutſch⸗franzöſiſch⸗eugliſcher Sprache, Geld⸗ und 
Banknotizen, Laaer ne Caren vollſtängigen neuen Porto- und 
Telegraphen⸗Tarif, kolorirte Eiſenbahnkarte ꝛc. Beigabe Kalender 1882. 
Die Univerſal⸗ r iſt zum Preiſe von 2,40 M. von der Ver⸗ 
lagshandlung Licht & Meyer in Leipzig zu beziehen. 


Der Etat werde abgeſchloſſen, der ham⸗ 
burger Anſchluß und die Berufsſtgtiſtik ſeien ohne Konflikt ver⸗ 


beſchä 


5 — 
Tocales und Provinzielles. 

5 Voſen, 25. Januar. 
— Der Landrath von Bennigſen⸗Förder 
zu Lauenburg iſt laut einer heute Abend bei uns eingelaufenen 
e als Hilfsarbeiter an die Polizeidirektion in Poſen 
verſetzt. 23 a e 
+ Der Herr Juſtizminiſter hat durch Reſkript vom 9. d. M. 


„ 


die Vorſtandsbeamten der Oberlandesgerichte ermächtigt, den nicht 


ſtändigen Hilfsarbeitern — Gerichtsaſſeſſoren, welche als Hilfsrichter 
tigt find, und Hilfsarbeiter im Bureau⸗ und Unterbeamten⸗ 
dienſte — die Diäten auch für diejenige Zeit zahlen zu laſſen, während 
welcher ſie ihre Thätigkeit in Folge einer 3 eines Urlaubes 
zur Wiederberſtellung ihrer Geſundheit, oder einer Beurlaubung wäh⸗ 


rend der Gerichtsferien unterbrochen baben, jedoch darf die Unterbrechung 


der Thätigkeit den Zeitraum von 4 Wochen nicht überſteigen. Dieſe 
Beſtimmung findet auch entſprechende Anwendung auf diejenigen Re⸗ 


munerationen, welche Wartegeldempfängern für zeitweilige Wahrnehmung 


von Dienſtgeſchäften zuſtehen⸗ 

r. Zu Ehren des Landgerichts⸗Direktors Haake, welcher bes 
kanntlich von hier nach Hannover verſetzt wird, fand am 24. d. Mts. 
Abends im Saale von Mylius Hotel ein von den Mitgliedern des 
. und des e den Staatsanwälten ſowie von 
den Rechtsanwälten veranſtaltetes Abſchiedsſouper ſtatt. Es wurden 
dabei zahlreiche Toafte ausgebracht: von dem Landgerichts⸗Präſidenten 
Giſevius auf den Scheidenden, vom erſten Staatsanwalte Müller beim 
Landgerichte auf die Familie des Scheidenden; im Namen der Lands 
gerichtsräthe ſprach ſodann Landgerichtsrath Czwalina, im Namen der 
Rechtsanwälte Rechtsanwalt Fable, ꝛc. Der Scheidende erwiderte dieſe 
Toaſte. Die ſchöne Feier erreichte erſt in früher Stunde ihr Ende. 

r. Die Beerdigung des verſtorbenen Kaufmanns Salomon 
Löwinſohn fand geſtern Nachmittags unter außerordentlich ſtarker 
Betheiligung ſtatt. Von dem Trauerhauſe, Kl. Gerberſtraße 8, be⸗ 
wegte ſich der Leichenzug durch die Straßen der Stadt nach dem 
iſraelitiſchen 7 5 an der Breslauer Chauſſee; an dem Zuge be⸗ 
theiligten ſich faſt ſämmtliche Magiſtrats⸗Mitglieder und Stadtver⸗ 
ordnete, die Mitglieder der Handelskammer, viele Angehörige der 
kaufmänniſchen Vereinigung und der iſtaelitiſchen Brüdergemeinde, 
deren langjähriger Vorſitzender der Verſtorbene geweſen war, ſowie 
zahlreiche andere Perſonen verſchiedener Konfeſſionen und beider Na⸗ 
kionalitäten ꝛc. In der Begräbnißhalle auf dem Friedhofe hielt der 
Prediger der iſraelitiſchen Brüdergemeinde, Dr. Bloch, eine Gedächt⸗ 
nißrede, in welcher er den Charakter und die Wirkſamkeit des Ver⸗ 
ſtorbenen, ſeine Verdienſte um die Brüdergemeinde ſowie um dieſeni⸗ 
gen Korporationen, denen derſelbe angehört hatte, in treffender Weiſe 
ſchilderte. e Männergeſang eröffnete und ſchloß dieſe 
Feier. Alsdann fand die Beerdigung ſtatt. Ne 

„ Dem Stabsarzt a. D. Dr. Hirſchberg iſt der Titel, Sa⸗ 
nitätsrath verliehen worden. ; 

— Für den Empfang Kraſzewski's in Lemberg iſt das Pro⸗ 
gramm nun endgiltig feſtgeſtellt. Am 2. k. M. fährt eine 5 
aus Lemberg dem Schriftſteller nach Krakau entgegen. Auf dem 
Bahnhofe in Lemberg ſoll derſelbe durch eine Deputation der Ver⸗ 
treter dieſer Stadt empfangen werden. Am 4. k. M. wird Herrn K. 
um 6 Uhr Abends im Rathbausſaale ein Diner veranftaltet werden, 
an welchem ſich ca. 150 Perſonen betheiligen werden. Den erſten 
Toaſt wird hier der Oberbürgermeiſter von Lemberg ausbringen; fer⸗ 
ner werden ſprechen der er von Galizien, der Rektor 
der Univerfität zu Lemberg u. A. Tags darauf wird ſich Herr K. 
ausſchließlich mit der Bildung der „Macierz polska“ (polniſcher 
Mutterverein) befaſſen. Wie wir bereits mitgetheilt haben, ſoll es 
Aufgabe der „Macierz polska“ fein, polniſche Bücher and 2 
und ſolche unter der polniſchen n in Deutſchland, Oeſter⸗ 
reich und Rußland zu verbreiten. — Die Rückkehr des Herrn K. nach 
Dresden ſoll am 6. k. M. erfolgen. 

r. Der Mittelſchullehrer v. Buchowski, welcher ſeit Gründung 
der Mittelſchule, d. h. ſeit 23 Jahren, an dieſer Simultan⸗Lehranſtalt 
gewirkt und ſich während dieſer Zeit die allgemeine Liebe und Hoch⸗ 
achtung ſeiner Mitlehrer und Schüler, ſowie Aller, die ihm näher 
traten, erworben hat, iſt am 24. d. M. nach ſchweren Leiden geſtorben. 
Die Beerdigung findet am 27. d. M. ſtatt. 5 


8 Der Lehrer⸗Sterbekaſſenverein des Großherzogthums 
Poſen hatte in ſeiner vorletzten Generalverſammlung beſchloſſen, den 
Reſervefonds auf 30,00 M. zu erhöhen, um den Hinterbliebenen ver⸗ 
ftorbener Mitglieder 900, ftatt 750 M. auszahlen zu können. Dieſer 
Beſchluß iſt Seitens des Miniſteriums 888 worden. Mit Ablauf 
des . hatte der Reſervefonds bereits eine Höhe 
von 25,000 M. erreicht. Von den laufenden Einnahmen dieſes Rech⸗ 
nungsjahres hat das Direktorium des genannten Vereins bereits wei⸗ 
tere 3000 M. reſervirt, und hofft daſſelbe die noch fehlenden 2000 M. 
von den Einnahmen des zweiten Semeſters dieſes Jahres abſetzen zu 
können, ohne die Mitglieder noch einmal mit einem doppelten Beitrage 
von 6 M. belaſten zu müſſen. Bei normalem Verlauf der Vereins⸗ 
angelegenheiten dürfte daher die höhere Verſicherungsſumme von 900 M. 
ſpäteſtens mit Beginn des Rechnungsjahres 1882/83, alſo am 1. Juli 
d. J., an die Hinterbliebenen verſtorbener Mitglieder gezahlt werden 
können. — Die Einnahmen des Vereins im letzten Halbiahre betrugen 
19,214.96 M. und die Ausgaben 11.877,19 M. 

O Die Termine für die Oſterprüfungen find von dem könig⸗ 
lichen Kreis⸗Schulinſpektor des Stadtkreiſes Poſen in folgender Weiſe 
feſtgeſetzt worden: 1. Die erſte Stadtſchule (Kl. Gerberſtraße) 
am Donnerſtag den 16. März, Vormittags. 2. Die dritte Stadt⸗ 
ſchule (am Dom) Donnerſtag den 16. März, Nachmittags, und 
G den 17. März, Vormittags. 3. Die vierte Stadtſchule 
St. Martin) Freitag den 17. März, Nachmittags, und Sonnabend 
den 18. März, Vor⸗ und Nachmittags. 4. Die zweite Stadt⸗ 
ſchule Ane Montag den 20. März, Vormittags, 
5. Schauturnen am Montag den 20. März, Nachmittags, die 
Mädchen⸗Abtheilung der 1., 3., 4. Stadtſchule in der ſtädtiſchen Turn⸗ 
halle. 6. Schauturnen am . 21. März. Nachmittags, 
Mädchen⸗Abtheilung der Bürger und Mittelſchule. 7. Die Bürger: 
ſchule am Donnerſtag den 23. März, Nachmittags, und Freitag den 
24. März, Vormittags. 8. Die Mittelſchule am Dienſtag den 
28. März, Nachmittags, und Mittwoch den 29. März, Vormittags. 

r. Die u Mittel für Beichenlehrerinnen an mehrklaſſigen 
Volks⸗ und an Mittelſchulen findet Montag den 27. März in Berlin 
ſtatt. Reflektantinnen haben ſpäteſtens 4 Wochen vor dem angegebe- 
nen Termine bei dem Herrn Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenhei⸗ 
ten ihre Meldungen anzubringen. 2 2 55 J 


... 


O Die Ferienordnung für ſämmtliche hieſige höheren und nie= |# 


deren Schulen pro 1882,83 iſt folgende: die Oſterferien dauern vom 
7. bis 15. April, die Pfingſtferien vom 27, bis 31. Juni, die Sommer⸗ 
ferien vom 3. bis 29. Juli, die Michaelisferien vom 25. September 
bis 7. Oktober und die Weihnachtsferien vom 21. Dezember bis 3. Ja⸗ 
Ria, i 

— Zur Ausführung der Maigeſetze. Die letzten Monate hatten 
keinen Fall aufzuweiſen, welcher einen Wandervikar, wie überhaupt 
einen katholiſchen Geiſtlichen aus unſerer Provinz mit den Maigeſetzen 
in Konflikt gebracht hätte. Ob hier eine gewiſſe Vorſicht ſeitens der 
angeblichen „Märtyrer“ der Gegenwart beobachtet wurde, oder aber, 
ob von anderer Seite eine Portion Nachſicht geübt wurde, vermögen 
wir hier nicht feſtzuſtellen. Soviel ſieht aber feſt, daß die jungen 
Wandervikare es für die Dauer nicht unterlaſſen können, ſich ein 
Märtyrerkrönchen zu erwerben. So iſt neuerdings der Geiſtliche Heinze 


„ t 
aus Liſſa wegen zweimaliger unbefugter Vornahme geiſtlicher Hand⸗ 
lungen Meſsleſenz in een Pärbchien unter Anklage er ellt 
und findet die mündliche Verhandlung wegen dieſes Vergehens am 
23. k. M. vor der Strafkammer des Landgerichts zu ziſſg ſtatt. Wie 
der „Kur. Pozn.“ erfährt, ſoll auch der Wanderbikär Zielinski, welcher 
wegen nicht befugter Vornahme einer Taufe vor länger als 6 Monaten 
angeklagt war, aber in Ermangelung von Zeigen nicht verurtheilt 
wurde, wieder unter Anklage geſtellt werden, da die Perſon, welche 
bei dieſer Taufe als Pathe fungirte, ermittelt iſt und nun ein Zeugnſß 
vor Gericht ablegen wird. Ferner erfährt der „Kur. von noch einem 
Geiſtlichen. der wegen unerlaubten Predigens ſich vor Gericht zu ver⸗ 
antworten haben wird. Der Name dieſes Geiſtlichen wird vom „Kur.“ 
jedoch u 3 1 15 ech * 5 IE 
— Der Kanonikus Andreas uke in Pelplin it am 21. 
d. M. im Alter von 79 Jahren nach längerer Krankheit verftorben. Es 
iſt dies das dritte Domkapitular⸗Mitglied 1 die Diözeſe Kul 
in noch nicht voll 6 Monaten durch den 50 verloren hat. Die 75 
der Mitglieder des Domkapitels jener Diözeſe iſt ſeit dem Jahre 1874 
überhaupt von 10 auf 3 reduzirt worden, welche Zahl gerade noch aus⸗ 
reicht, um einen Dihzeſan⸗Verwalter zur Aushilfe des greifen Bıf 15 
1 d 1 falls die Nothwendigkeit hierfür eintreten ſollte, wählen 
5 können. n eine große Verlegenheit würde dagegen die Diözeſe 
Kulm in Bezug auf eine etwa nothwendig werdende Wahl eines Diß⸗ 
eſan⸗Verwalters kommen, wenn die e desde ahl ihrer Dom⸗ 
eren ſich noch vermindern ſollte. Sollte indeſſen die Nolhwendigfelt, 
92 9 a de ee lle 288 = 3. e Ban 
zeſe außer den wirklichen Domherren noch aufzuwei t. 
ebenfalls wahlberechtigt ſein. AB BE 


A Statiftifches. Vor dem biefigen Schwurgericht kamen im 
verfloſſenen Jahre in 6 Sitzungsperioden 135 Sachen zur Verhandlung! 
Es wurden 108 Urtheile, darunter 3 Todesurtheile, gefällt. Vor den 
Strafkammern kamen 1313 Sachen mit 1102 Urtheilen in erſter Ins 
‚Stanz zur Verhandlung. Schuldig wurden erklärt 2052, nichtſchuldi i 
244 Perſonen. In der Berufungsinſtanz kamen 413 Sachen mit 199 f 
BE e e , 
n vor den Strafkammern zur Verhandlung kamen. Di 5 
„Strafe betrug 12 Jahre Sas Su 5 5 2 ; 25 2 are 5 
—Beſitzwechſel. Das Gut Alt⸗Galezewo, im Kreiſe Wreſchen 
elegen, mit einem Areal von 104 Het. iſt in den z des Güter⸗ 
dminiſtrators Brauer aus Kl. Gutowy übergegangen. Vorbeſitzer 
von Alt⸗Galezewo war Hubert v. Taczanows kn. 
f — Poſtaliſches. Wie uns mitgetheilt wird, hat bei dem hieſi⸗ 
gen Poſtamte aus Anlaß des andauernd ſich fteigernden Verkehrs im 
Beſtellungsdienſte, zum Zwecke der Herſtellung einer raſcheren Beſtel⸗ 
1 pe der Poſtſendungen an die Empfänger, in dieſen Tagen eine 
entſprechende Vermehrung des Ortsbriefträger⸗ er⸗K . 
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. Zur planmäßigen Regulirung der Warthe find in dern 

Denkſchrift, welche in 9 — egenwärtigen Seſſion d e ard 2 
uzeit von 6 Jahren 2,500,000 M. in 


Vorlage kommt, bei einer 
Ausſicht genommen. o re 
. Auswanderer. Geſtern trafen 20 Perſonen polniſcher Natig⸗⸗ 
nalität aus der Provinz hier ein, und ſetzten ihre Reiſe zur Auswande⸗ 
rung 128 755 ee . ne 
r. Diebſtähle. Verhaftet wurde geftern ein bereits mit Zucht⸗ 
haus beſtrafter Arbeiter, welcher ein Paar Halbſtiefeln im Werthe pong 
15 M. für 2 M. auf der Krämerſtraße zum Kauf anbot. — Vor eini⸗ 
gen Tagen wurden einem Eigenthümer auf der Eichwaldſtraße aus 
verſchloſſener Scheune 1 Itr. Heu, 2 Bund Exbienfroh und eine 
Quantität Erbſen geftoblen. — Einer Frau am Alten Markte wurde 5 
vor einigen Tagen durch eine Freundin, welche bei ihr übernachtete, 
ein Portemonnaie mit 7 M. Inhalt geſtohlen. — Zwei jugendliche 
Strolche, welche ſchon am vorigen Sonntage einem Händler auf der 
Gr. Gerberſtraße eine Kanne mit $ ilch entwendet und auf der 
Au f N verfauft, baheit, wurden geſtern Abends dabei betroffen, 
als ſie aufs Neue einen derartigen Diebſtahl bei demſelben Händler 
ausführten; ſie 1 er 15 i 
Dt t Janugr. Aus der Stadtverordneten⸗ 
ſitzung. Kollekte.] In der Sitzung der Stadtverordneten am - 
vergangenen Donnerſtage wurden die neu⸗ reſp. wiedergewählten Stadt⸗ 
verordneten eingeführt. Es find dies die Herren Realſchuldſrektor 
Dr. Lierſemann, Tuchfabrikant Ziegler, Wurſtfabrikgnt Wolff, 
Deſtillateur Lukowski, Maler Schwan und Schornſteinfeger. Meyer. 
In der hierauf folgenden Vorſtandswahl für das neue 5 Geichaf 8 15 
iſt der alte Vorſtand, beſtehend aus den Herren Fabrikbeſitzer. Linz 
Vorſitzender, Kommerzienrath Pollack Stellvertreter und Kaufmann 
Belka Schriftführer, wiedergewählt worden. Die Verſammlung be⸗ 
willigte dann für den Suppenverein 75 M. und die unentgeitliche 
Hergabe des Lokals zum Kochen und das Feuerungsmaterial. Der 
letzte Gegenſtand der Tagesordnung betraf das Statut für die Er: 
gehung der Steuer von fremden Bieren. Für ein Hektoliter in 
ebinden wird eine Steuer von 60 Pf. und für eine Flaſche von 
4 tr. 0,3 Pf. entrichtet. N werden mit einer Strafe 
von 1 bis 30 M. geahndet. Außerdeutſche Biere ſind ſteuerfrei. — 
Die in den evangeliſchen Gemeinden unseres Kirchenkreiſes zum Beſten 
des Samanxiterſtifts in Craſchnitz bei Militſch veranftaltete Hauskollekte 
hat eine Summe von 425 M. 28 Pf. ergeben, und zwar haben dau 
51 . 5 N 1 5 Er 2 18,37 M., Jutroſchin 
i 1 8 „ Rawi „ 0 M*. 
‚und Sarne 31,45 M. e 


„u. Rawitſch, 24. Januar. [Turnverein. Feuerwehr. 
Konzerte.] In der Generalverſammlung des e vom 25. 
bob der Vorſitzende Dr. Beyer beſonders hervor, daß das verfloſſene 
Kahr für die Entwicklung des Vereins ein günstigeres geweſen iſt. Die 
Mitgliederzahl tft geftiegen und der Turnbetrieb iſt ein lebhafter ge. 
worden; ebenſo wird auch das Lehrlingsturnen gepflegt. Auch die 
ſogenannte Alte⸗Herren⸗Riege hat fleißig geturnt. Der Vorfand für 
das neue Geſchäftsjahr beſteht aus den Herren Dr. Beyer, Seminar: 

„lehrer Marſchall, Dekorateur Dürffel, Kaufmann Dähmel, Buchhalter 
Volkmer. Stadtrath Baum, Kaufmann Paſch. Seminarlehrer Sonnen⸗ 
burg, Architekt Fiſcher und Gasinſpektor Freyer. Der Verein ver⸗ 
anſtaltet im Laufe des Winters wieder ein Schauturnen. — Geſtern 
hielt die Feuer wehr ihre ſtatutenmäßige Generalverſammlung ab. Aus 
dem Geſchäftsberichte geht hervor, 85 derſelben gegenwärtig 226 Mit⸗ 
glieder 1 Im verfloſſenen Fahre haben ein General⸗Appell 
und eine General⸗Uebung ſtattgefunden; außerdem hat jede Spritz⸗ 

abtheilung je zwei und jede Steigerrotte je vier Uebungen abgehalten. 

Von größeren Bränden iſt unſere Stadt verſchont geblieben. Die 
Feuerweler wurde ſechsmal allarmirt; zweimal brannte es in der Stadt 
und viermal in den umliegenden Dörfern. Der Unterſtützungsfond für 

‚ &dy en Mannſchaften beläuft ſich auf 445 Mark. Die Feuer⸗ 
verſicherung in Gotha hat dem Vereine unterm 9. November v. J. 

eine einmalige Zuwendung von 150 Mark gewährt. Der alte Vor⸗ 

and mit Herrn Fabrikbeſitzer Lin; als Branddirektor iſt für das neue 

Geſtern veranſtaltete die Ludolf Waldmann’iche 

5 1 ER ie Konzert in 

„Noebel's gramm war ein reichhaltiges; ſämmtli 

. Biegen desſelben wurden mit Beifall aufgenommen. Morzen Eng 
in demſelben Saale die Kammerſängerin Aglaja Orgeni, der Violin⸗ 
Virtuoſe Richard Sahla aus Wien und Rienieripieler Dr. Wilhelm 
Kienzl 5 Dear. 8 N 
2 Kurnik, 25. Januar. [Auswanderungs⸗Agentur. 
ie in hieſiger Stadt ſeit dem Jahre 1871 beſtehende Auswanderun 8 
gentur iſt von der Regierung aufgehoben, denn, wie wir hören, hat 

der Auswanderungs⸗Agent FJ. Spiro ſeine Erlaubniß für das Jahr 

ng nn 85 nicht ehen en 

Kolmar, 24. Januar. [Viehmarkt] Der der hieſigen 
Stadt für dieſes Jahr bewilligte beſondere erſte Viehmarkt i der 
Regierung auf den 7. Februar angeſetzt. 5 3 


„Jahr wiedergewählt. — 
„Honzertgeſellſchaft aus 
Noebel's Hotel. 


g. Jutroſchin, 24. Jan. [Vorſchuß⸗Verein.] Am 19. d. 
hielt der hieſige Vorſchuß⸗Verein feine diesjährige Generalverfammlung 
ab, bei welcher der 18. Jahresbericht erſtattet wurde. Nach demſelben 
war das beendete Geſchäftsjahr für den Verein ein außerordentlich 
günſtiges. Der Geſammtumſatz betrug 369,700 Mark (genen 331,016 
Mark im Vorfahre) und zwar in neuen Darlehen 57,412 M., in Pro⸗ 
longationen 312,288 M. Der Verein arbeitete im n ben 
Geſchäftsſahr mit einem Vermögen von 102,483,62 M. An Anleihen 
nahm derſelbe 74.227,48 M. auf, das Guthaben der Mitglieder beträgt 
23.818,51 M., der Reſervefond 4257,08 M. Der erzielte Zinſengewinn 
belief ſich auf 8088,96 M., von welchem (nach Abzug der Zinſen für An⸗ 
leihen das Guthaben und die Spareinlagen der Mitglieder ſowie der 
Verwaltung koſten im Geſammtbetrage von 5065,4 M.) ein Reinge⸗ 
winn von 3023,82 M. verblieb. Derſelbe wurde wie folgt vertheilt: 
an 222 dividendenberechtigte Mitglieder (welche einen Jahresbeitrag 
von à 3 M. zahlen) a 6 M. Dividende mit 1332 M., Tantieme an 
den Direktor, Rendanten, Kontrolleur und Vereindboten mit 1212.87 M. 
Der Ueberſchuß von 478,95 M. wurde dem Reſervefond überwieſen, 
welcher dadurch die Höhe von 4257,08 M. erreicht hat. Die Vereins⸗ 
kaſſe wurde allmonatlich vom Direktor und dem Kontrolleur unter 
Beiwohnung des Rendanten revidirt, erfuhr eine Hauptreviſion am 
Ende des vorigen Jahres und war ſtets in der Lage, allen ſeitens der 
Mitglieder an ſie geſtellten Anforderungen zu genügen, da ihr vielfach 
ſogar recht bedeutende Anleihen angeboten wurden, von denen, da ein 
Bedürfniß nicht immer vorhanden war, mehrere zurückgewieſen werden 
mußten. Die durchs Loos ausgeſchiedenen Mitglieder des Verwal⸗ 
A ſowie der Kontrolleur wurden durch Akklamation wieder⸗ 
ewählt. 2 
5 1. Wollſtein, 24. Januar. [Konſtituirung. Schieds⸗ 
männer.] In der am 21. d. M. ſtattgehabten erſten Sitzung der 
Stadtverorordneten im neuen Jahre fand die Konſtituirung der Ver⸗ 
fammlun; pro 1882 ſtatt. Es wurden zum Vorſitzenden Juſtizrath 
Hoegg, zu deſſen Stellvertreter Poſthalter Dokowiez, zum Schriftführer 
Kaufmann S. Krauſe und zu deſſen Stellvertreter Kaufmann S. Neubelt 
gewählt. — Die Schulzen Starzonek in Altkloſter, Druſe in Tarnowo, 
Werner in Silz, Reſchte in Scharfe, die Eigenthümer Durek in Mauche 
und Markwitz in Schuſſenze find ſämmtlich bis zum 1. Oktober 1884 
u Schiedsmännern wieder gewählt worden und dieſer Tage durch 
erweiſung auf den bereits geleiſteten Dienſteid verpflichtet worden. 
X. Liſſa, 24. Januar. [Wahl für den Provinzial⸗ 
landtag.] In der Sitzung der Stadtverordneten am 21. d. wurde 
um Provinzial⸗Landtagsabgeordneten Stadtrath Rauhut und zu deſſen 
Stellvertreter, Stadtverordneter Maurermeifter Gerndt gewählt. 

W. Borek, 24. Januar. [Kommunales.] Dieſer Tage 
muroen hier die von der erſten Abtheilung gewählten Stadtverordneten 
Brodniewicz und Werner in ihr Amt eingeführt. — Nachdem die Res 

ierung im Jahre 1878 der wiederholten Wahl eines Schöffen die Be⸗ 
Hätigung verſagt hatte, übertrug dieſelbe dem bisherigen Schöffen 
Kaufmann Mayer Wollmann die kommiſſariſche Verwaltung dieſes 
Amtes bis auf Weiteres. Im vorigen Monat nahmen die Stadtver⸗ 
ordneten nun wiederum die Wahlen zweier Schöffen vor, wobei Woll⸗ 
mann und der Kaufmann Karol Werner einſtimmig gewählt wurden. 
Nachdem die Regierung dieſen Wahlen die Beſtätigung ertheilt hatte, 
fand die Einführung derſelben in ihr Amt gleichzeitig mit den Stadt⸗ 
verordneten ſtatt. 3 \ 
M. Tremeſſen, 24. Januar. [Landwirthſchaftlicher 
Verein. Statiſtiſche?.] Der Landwirthſchaftliche Verein hielt 
vorgeſtern im Lokale des Hrn. G. F. Bigalke ſeine erſte diesjährige Sitzung 
ab. Es wurde zunächſt die Wahl des Vorſtandes vorgenommen und Nr 
wurde der bisherige Vorſtand durch Akklamation wiedergewählt. Der⸗ 
ſelbe beſteht aus den en; Gutsbeſitzer Grotke zu Popielewo als Vorſitzen⸗ 
der, Kaufmann G. F. Bigalke als Rendant und Lehrer Breithor als 


ſchaffung von N neuen Düngerſtreumaſchinen vollſtändig 1 


arrangiren, und wurden zu dieſem Zwecke vier Mitglieder, die Herren 
Gutsbe tzer Köllner, Aubin, a Anker Blümecke, K 


ſieht hieraus, daß die Beſtände an Pferden und Rindvieh trotz der 
enorm hohen Futterpreiſe nicht reduzirt worden ſind. 
Schneidemühl, 23. Januar. [Stadtverordneten⸗ 
Sitzung. Kreistag. Jahresfeſt. Viehmarkt. Markt⸗ 
preiſe.] In der vorgeſtrigen Sitzung der Stadtverordneten beſchäf⸗ 
tigte ſich die Verſammlung mit der Vorlage des Magiſtrats betreffs 
Feſtſtellung von außerordentlichen Geldbedürfniſſen. Der Magiſtrat 
fordert im Einverſtändniß mit der gemiſchten Kommiſſton die Summe 
von 51071,20 M. und zwar zur Deckung der Kämmerer Ulbricht ſchen 
Defekte 8196,20 M., zur Herſtellung der Oberförſter Mittelſtädt ſchen 
Kaution 1500 M., zur Deckung der vorſchußweiſe gezahlten Beträge 
für die Pflaſterung der in die Zeughausſtraße führenden Nebenſtraßen 
5500 M., zur Anlage von Fußgängerbahnen in der Friedrichsſtraße 
und auf der Südſeite des neuen Marktes 13,000 M., für die Pflaſter⸗ 
arbeiten in der Haſſelſtraße 1175 M., für das Entwäſſerungsproßekt 
auf der Bromberger Vorſtadt 1000 M., für die Umpflaſterung der 
großen Kirchenſtraße und der Waſſerſtraße 12,300 M., für die event. 
u zahlende Entſchädigung in der Wendorff'ſchen Enteignungsſache 
000 M., zur Herſtellung des Bürgerſteiges in der Güterbahnhofſtraße 
1400 M. und zur Deckung der event. Ziegler Fredrich'ſchen Forderung 
4000 M. Nach eingehender Debatte werden folgende Poſten für er⸗ 
forderlich gehalten und eh 1. für die Herſtellung der Mittel⸗ 
ſtädt'ſchen Kaution in depofitalmäßigen Werthpapieren 1500 M., 2. zur 
Deckung der Ulbricht'ſchen Defekte, da nach einem früheren Beſchluſſe 
der Stadtverordnetenverſammlung unter Zuſtimmung des Magiſtrats 
auf die Erſtattung der bezüglichen Defekte ſeitens der Reviſoren Ver⸗ 
zicht geleiſtet worden und die Regierung zu Bromberg Widerſpruch 
nicht erhoben hat, 8196,20 M., 3. zur event. vorſchußweiſen Deckung 
der durch die Erhöhung der Zeughausſtraße erforderlich gewordenen 
Pflaſterungen in den Seitenſtraßen, Bürgerſteigen ꝛc. 5500 M. Nach 
einem Gutachten des Rechtsanwalts Orgler zu Poſen iſt der Chauſſee⸗ 
skus zur Tragung dieſer Koſten verpflichtet und wird, da die qu. 
flaſterarbeiten jetzt beendigt find, gegen denſelben auf Rückerſtattung 
eine Klage angeſtrengt werden.), 4. zur Anlage von Fußgängerbahnen 
in der Friedrichsſtraße de. wird nur die Hälfte der veranſchlagten Koſten 
im Betrage von 6500 M. bewilligt, da die andere Hälfte von den 
dn zu decken und binnen Jahresfriſt zurückzuzahlen iſt, 5. 
für die Neupflaſterung der Neben, Kirchenſtraße mit einer 4 Meter 
breiten Kopſſteinlage 11.500 M. und für die Umpflaſterung der Waſſer⸗ 
ſtraße 800 M., zuſammen 33996,20 M. Die übrigen Poſten werden 
für nicht erforderlich erachtet und abgelehnt. Zur Deckung der be⸗ 
willigten Beträge wird beſchloſſen, die in den früheren Jabren für 
Neupflaſterungen bewilligten und nicht zur Verwendung gekommenen 


oe) angelegten Beträge von 1712,08 M. 
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einem anderen Geldinſtitute ein Darlehn in Höhe von 33000 M. mit 
einer möglich weit ausgedehnten Amortiſationsperiode aufzunehmen 
und denſelben zu erſuchen, der Verſammlung alsdann von dem Re⸗ 
ſultat Mittheilung u machen. — Der Antrag des Magiſtrats auf 
N gr von 500 M. für W e wird, obgleich Bürger⸗ 
meiſter Wolff hervorhebt, daß ſich das Schreibweſen in letzter Zeit 
derartig geſteigert, daß ſich im Jahre 1880 bis 1881 die Journal⸗ 
nummern 26,000 belaufen haben, während dieſelben bei ſeinem Amts⸗ 
antritt vor 3 Jahren nur 9—10,000 betrugen, abgelehnt. Auch die 
nachgeforderten 200 M. für Druckſachen werden abgelehnt, able 
Bürgermeiſter Wolff hervorhebt, daß die Mehrkoſten durch die Voll» 
ſtreckungsarbeiten entſtanden ſind. Gleichzeitig machte Bürgermeiſter 
Wolff die Mittheilung, daß das von der Verſammlung genehmigte 
Vollſtreckungsamt von der königlichen Regierung zu Bromberg beſtätigt 
worden iſt und daſſelbe mit dem 1. Februar d. J. in Kraft treten 
wird. — Auf Vorſchlag der eingeſetzten Kommiſſion behufs Er⸗ 
zielung einer größeren Pacht für die Güter im Bagnabruche 
eine beſſere Zufuhr zu beſchaffen, wird eingegangen und die Kom⸗ 
miſſion beauftragt, das vorgeſchlagene Projekt weiter zu verfolgen. In 
dem letzten Termine ſind für dieſe Gärten nur 568,30 M. Pacht ge⸗ 
boten worden, gegen früher ein Ausfall von 520,28 M. Auf Antrag 
des Bürgermeiſters Wolff wegen der vielen Rückſtände an Vorlagen 
eine außerordentliche Sitzung anzuberaumen, wird eingegangen und eine 
ſolche auf Donnerstag. den 26. d. M. anberaumt. — Die hieſige weſt⸗ 
preußiſche Provinzial⸗Landſchaftsdirektion hat behufs Wahl zweier Land⸗ 
ſchaftsdeputirten des Deutſch⸗Kroner Landſchaftskreiſes an Stelle des zum 
Landſchaftsrath gewählten bisherigen Landſchaftsdeputirten Ritterguts⸗ 
beſitzer v. Bethe auf Czarnikauer⸗Hammer und des verſtorbenen Landſchafts⸗ 
deputirten Rittergutsbeſitzers v. Zychlinski auf Marienfeld auf den 22. 
Februar d. J. zu Deutſch Crone einen Kreistag anberaumt. — Geſtern 
feierte der hieſige Männergeſangverein in dem Tantow'ſchen Saale 
durch Geſangsvorträge und ein Tanzkränzchen fein diesjähriges Win⸗ 
terfeſt. — Der der Stadt Kolmar i. P. für dieſes Jahr bewilligte be⸗ 
ſondere erſte Viehmarkt wird am 7. Februgr abgehalten werden. — 
Die letzten Marktpreiſe waren hier für 100 Kg. Roggen 18,50—19 M., 
Gerſte 16,50—17 M., Hafer 14—14,50 M., Erbſen 17—17,50 M., 
Kartoffeln 2,80—3 M., Heu 6-7 M. Stroh 7—8 M., $ 5 Butter 
11,10 M., Hammelfleiſch 40 Pf. Rindfleiſch 35—40 Pf., Schweine⸗ 
fleiſch 60—70 Pf. und 1 Schock Eier 3—3,50 M. 


St. C. Die Ueberbürdung der Jugend auf N 
den höheren Schulen 


iſt von Irrenärzten wiederholt als eine Haupturſache für die 
Entſtehung der jetzt anſcheinend häufiger auftretenden Geiſtes⸗ 
krankheiten bezeichnet worden. Eine ſtatiſtiſche Unterlage zur 
Beurtheilung dieſer Frage muß man in den Nachrichten aus 
den Irrenanſtalten ſuchen. Nach erfolgter Verarbeitung des be⸗ 


züglichen Materials im königlichen ſtatiſtiſchen Bureau iſt es zu⸗ 


nächſt von Intereſſe, zu erfahren, wie ſtark die gelehrten oder 
ſogen. freien Berufsarten unter den Inſaſſen ſolcher An⸗ 
ſtalten vertreten ſind. Danach befanden ſich in den Jahren 1878 
und 1879 unter 12,706 und 13,365 männlichen Perſonen, 
welche wegen Geiſteskrankheit in ſämmtlichen Irrenanſtalten 
Preußens behandelt wurden: Beamte der Staats- und Gemeinde⸗ 
verwaltungen 227, 252; Schul-, Sprach⸗ und Muſiklehrer 179, 
161 (die Zahl der Lehrerinnen, Gouvernanten, Erzieherinnen 
betrug außerdem 111 und 106); Architekten und Baumeiſter 
95, 90; Geiſtliche 95, 67 (Ordensſchweſtern 10, 4); Schreiber 
87, 89; Apotheker und Chemiker 61, 52; Aerzte 57, 49; 
Thierärzte 2, 5; Literaten und Redakteurs 39, 17 (außer: 
dem 2 weibliche) ; ln und Philoſophen ohne nähere 


Angabe 15, 16; Schauſpieler und andere Künſtler 
10, 5. Wie weit indeß die Ueberbürdung mit Schul⸗ 
arbeiten für die Erkrankung dieſer Perſonen verant⸗ 


wortlich gemacht werden kann, wird ſchwer nachzuweiſen ſein. 
Dagegen wird man eher zum Ziele gelangen, wenn man die Zahl 
derjenigen Perſonen ermittelt, welche unter dem Einfluſſe der 
angeblich vorhandenen Ueberanſtrengung des Geiſtes in den 
Schulen noch ſtehen oder vor Kurzem geſtanden haben. 

Im Jahre 1879 fand man unter den Geiſteskranken: Gym⸗ 
naſiaſten 38 (Beſtand 26, Zugang 12), Studenten und Kandi⸗ 
daten der Theologie 41 (Beſtand 30, Zugang 11), Studirende 
und Kandidaten der Jurisprudenz 38 (Beſtand 32, Zugang 6), 
Studirende und Kandidaten der Medizin 18 (Beſtand 10, Zu⸗ 
gang 8), Pharmazeuten 1, Studirende und Kandidaten der Phi⸗ 
loſophie und Philologie 25 (Beſtand 19, Zugang 6), Gewerbe⸗ 
akademiker und Techniker 3 (Beſtand 2, Zugang 1), Semina⸗ 
riſten 2, Studirende der Oekonomie 1, Studenten ohne nähere 
Angabe 22 (Beſtand 18, Zugang 4), Gymnaſiaſten und Stu⸗ 
denten demnach überhaupt 179. Scheidet man hieraus diejenigen 
Perſonen aus, welche ein Alter von 15 bis 20 Jahren 
haben und ſucht man die Urſachen der Entſtehung ihrer Geiſtes⸗ 
krankheit auf, ſo wird man der Entſcheidung über dieſe wichtige 
Frage beſonders dann näher rücken, wenn die Unterſuchung von 
Jahr zu Jahr fortgeſetzt wird. Aus dem vorliegenden Material 
für 1879 wird folgender Vergleich der Beachtung werth ſein. 
Im Alter von 15 bis 20 Jahren waren in den Irrenanſtalten 


Schüler höherer Lehranſtalten Nichtſchüler 
am 1. Januar 1879 ir Gymnaſiaſten, 3 Studenten 40 


Zugang 1879 . g 1 
zuſammen 18 653 
Urſachen der Geiſteskrankheit, 
ſoweit verzeichnet: 
a) Erblichkeit und Familien⸗ 
6 234 


anlag gs 
b) abnorme körperliche Anlage 
und Entwickelung — 72 
e) Einfluß von Krankheiten: 


Typhus 2 10 

Gehirnentzündung — 21 

pilepfe : ir = 34 

d) Einfluß verkehrter Erziehung 1 4 

00 1 . 3 15 
f) geiſtige eberan⸗ 

ſtrengung 1 5 


si r — 24. 
Zu dieſen Urſachen iſt zu bemerken, daß die hereditäre 
Anlage durchaus nicht mit Beſtimmtheit ausgeſchloſſen iſt, wenn 
zugleich andere Urſachen, als Erblichkeit, angegeben ſind. In 
manchen Fällen iſt es nur eine beſondere Gelegenheit, welche 
auf Grund erheblicher Anlage die Geiſteskrankheit zum Ausbruch 
Mit Rückſicht darauf muß es vorläufig noch eine offene 


g) Schlag und Fall auf den 
Kopf su 


Offizieren bearbeiteten und von 


Feldherr und Soldat leiſtete und dadurch zu eigener, treuer Pflichter, 


Frage bleiben, ob die Ueberbürdung auf den höheren Schulen 
durch geiſtige Ueberanſtrengung zur Entſtehung der Geiſteskrank⸗ 
heit beiträgt oder nicht. Durch dieſe Statiſtik läßt ſich zur Zeit 


hierüber noch nichts beweiſen. 1 
Aus dem Gerichtsſaal. 
Poſen, 19. Januar. [ Schwurgericht. Verſuchte 
Erpreſſung.] Heute verhandelte das Schnurgericht zuerſt gegen 


den früheren Kommis, jetzt Bettler Friedrich Auguſt 
Groſſer. Derſelbe iſt angeklagt, 1 fan zu haben, durch Bedro⸗ 
hung mit Mord unter Anwendung von Drohungen mit gegenwärtiger 
Gefahr für Leib und Leben eine Erpreſſung zu verüben. Er beſtritt 
ledoch, ſich dieſes Verbrechens ſchuldig gemacht zu haben, indem er den 
der Antlage zu Grunde liegenden Vorfall folgendermaßen darſtellt: 
Am 2. Oktober vorigen Jahres ſei er in die Wroblewskiſche Schänte 
ierſelbſt gegangen und habe hier um ein Almoſen gebeten. Er * 
abe, als ihm ein Almoſen nicht gereicht wurde, zu den hinter dem 
Ladentiſch ſtehenden Manne geſagt: „Geben Sie mir doch eine milde 
Gabe! Sie können ja nicht wiſſen, ob auch Sie nicht einmal in die 
Lage kommen können, um ein Almoſen zu bitten.“ Hierdurch ſei wahr⸗ 
ſcheinlich der Mann hinter dem Ladentiſche geärgert worden; denn 
derſelbe habe einen Stock ergriffen und ihm, der an den Ladentiſch 
herangetreten war, einen ſo heftigen Schlag über den Koyf verſetzt, 
daß ihm das Blut heruntergeſtrömt ſei. Ein zweiter im Laden be⸗ 
findlicher Mann habe ihm demnächſt noch einen Fauſtſchlag ins Auge 
verſetzt, worauf beide ihn mit Gewalt auf die Straße geworfen hätten. 
Hier wäre er beſinnungslos liegen geblieben, bis ihm ein Schutzmann 
aufgeholfen hätte. Der als Zeuge vernommene Schankwirth Wroblewski 
ſtellte den Vorgang anders dar. Der Angeklagte habe, als ſeine Bitte 
um ein Almoſen abgeſchlagen worden, mit der rechten Hand in die 
Taſche gegriffen und 1 „Ich erſteche Sie ſofort, wenn Sie mir 
nichts geben.“ Darauf habe er den Angeklagten, nachdem er ihn wohl 
zehnmal aufgefordert fortzugehen, zur Thüre hinausgedrängt. Weil 
der Angeklagte jedoch noch vor der Thür ungebührlich gelärmt und 
geſchimpft, habe er einen Stock ergriffen und ſei damit auf die Straße 
gegangen; hier ſei der Angeklagte auf ihn zugeſtürzt und habe ihn 
2 Schläge über den Kopf verſetzt, während ſein Schwager ihm den 
Stock entriſſen und damit den Angeklagten über den Kopf geſchlagen habe. 
Von dieſer Aus ſage wich die des Schwagers des Wroblewski inſofern z 
erheblich ab, als dieſer bekundete, daß der Angeklagte bei 15 
Drohung in der Schänke nicht in die Taſche gegriffen, dies vielmehr 
auf der Straße 1 habe. Das Auen des Schutzmanns, der den 
Angeklagten an jenem 2. Oktober wegen Bettelns verhaftet hat, ging 
dahin: Er ſei hinzugekommen, als der Angeklagte mit Blut überſtrömt 
vor der Wroblewsküſchen Schänke geſtanden habe, umringt von vielen 
Neugierigen. Er habe von den Umſtehenden nicht gehört, daß der An⸗ 
geklagte auf der Straße den Schlag über den Kopf erhalten 
hätte. In Folge der davongetragenen Verletzungen mußte der Ange⸗ 
klagte ins Krankenhaus geſchafft werden. Aſſeſſor Schwarze als Ver⸗ 
treter der Staatsanwaltſchaft beantragte, den Angeklagten von dem 
ihm zur Laſt gelegten Verbrechen freizuſprechen, ihn dagegen 
Bettelei unter Drohungen für ſchuldig zu erklären. Dieſer Antrag 
rechtfertige fich, wenn man die weſentlichſten Punkte ſich widerſprechen⸗ 
der Ausſagen der Belaſtungszeugen berücksichtige und erwäge, daß die 
im Schanklokale vom Angeklagten ausgeſtoßene Drohung nach dem 
für den Angeklagten Wan und deshalb vorzuziehenden Zeugniſſe 
des Schwagers des Wroblewski durch keine Handlung bethätiat und 
deswegen für cine nicht ernſtliche zu erachten ſei. Juſtizrath le Viſeur 
als Vertheidiger ſchloß ſich dem Antrage des Staatsanwalts auf Frei⸗ 
ſprechung des Angeklagten von dem Verbrechen der räuberiſchen Erz 
preſſung an. Die Geſchworenen ſprachen den Angeklagten des Bet⸗ 
telns ſchuldig und beantworteten die andern an fie gerichteten 
Fragen mit „Nein“. Der Gerichtshof verurtbeilte den Angeklagten 
wegen Bettelns zu ſechs Wochen Haft, erachtete dieſe 
Strafe jedoch durch die erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt. 


Staats⸗ und Volkswirthſchafl. 


Berlin, 20. Januar. [Deutſchlands Export nach 
Nordamerika.] Das hieſige General⸗Konſulat der Vereinigten 
Staaten von Nordamerika hat ſoeben die Juſammenſtellung des Er: 
ports aus Deutſchland nach Nordamerika während des am 31. Dezem⸗ 
ber 1881 beendeten Quartals bewirkt. Dieſelbe ergiebt ein überraſchen⸗ 
des und erfreuliches Reſultat. Während das am 31. Oktober 1881 be⸗ 
endete ganze Jahr einen Rückgang von 15 Millionen Mark in unſerem 
Export nach Amerika aufweiſt, hat das darauf folgende e DON 
den geſammten Schaden wieder ausgewetzt, da in dieſen drei Monaten 
für mehr als zwölf Millionen Mark mehr exportirt worden iſt als in 
den entſprechenden drei Monaten des Jahres 1880. Noch nie zuvor 
feit der Errichtung des berliner Konſulates iſt, nach Auskunft des 
Generalkonſuls Mr. Brewer, von hier aus der Export ſo lebhaft ge⸗ 
weſen wie gerade jetzt. Nach unſerer Information wird ſogar no 
eine Steigerung bemerkt. Als Grund für die auffallende Erſcheinung 
dürfte der Aufſchwung des amerikaniſchen Geſchäftes gelten, welches 
nach allen Berichten von jenſeits des Ozeans als ſehr günſtig beriche 
net werden kann und deſſen Rückwirkung auf Europa ftets lebhaft 
empfunden wird. 5 

Berlin, 22. Januar. [Wochenbericht über Kartoffel- j 
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— 
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Weizen Fabrikate, Syrup c.] Feuchte, reingewaſchene 
Kartoffelſtärke, bek. Konditionen 10,70 M., Ia. Stärke und Stärkemehl | 
lolo 23—23f M., IIa, do. loko 20—214 M., Capillair⸗Syrup 28 M., 
do. Export 29 M., Ben Syrup 21—23 M., Traubenzucker, Capillair 
29 M, do. gelber 26 M., Bier⸗Couleur 34—35 M., Rum⸗Couleur 3 
bis 37 M., Ia. Weizenſtärke, großſtückige halleſche und ſchleſiſche 49 bis 
505 M., IIa. do kleinſtügige 42—44, Reisſtrahlenſtärke 53—57 M., 
Reisſtückenſtärke 48—483 M., Schabeſtärke 37—39 M. Die Preiſe ver⸗ \ 
Rechen fich pro 100 Kilo ab Bahn, bei Partien von mindeſtens 10,000 | 
ilogramm. 

$ Der Verlooſungs⸗ und Aktien⸗Kalender für 1882, welcher 
von der Redaktion des „Aktionärs“ herausgegeben und in der Jäger'⸗ 
ſchen Buchhandlung zu Frankfurt a. N. erſchienen ift, enthält für | 
Geld: und Geſchäftsmänner ſehr werthvolles Material; zunächſt ein 
chronologiſch geordnetes Verzeichniß ſämmtlicher Looſe, deren Ziehung 
in dem Jahre 1882 ſtattfindet; ſodann ein Verzeichniß der bis Ende 
1881 gezogenen Serien von Lotterie⸗Anleihen, Staats⸗Eiſenbahn⸗ und 
anderen Obligationen mit Angabe des Ziehungsjahrs und des Tages 
der Wiang, schließlich eine Statiſtik der deutſchen und öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Aktien⸗Geſellſchaften. 


Vermiſchtes. 

„Zu dem bevorſtehenden 85. Geburtstage Seiner Majeſtät 
des Kaiſers erläßt ein Komite in Berlin, an deſſen Spitze der Ger | 
neralfeldmarichall von Herwarth ſteht, Aufforderungen zu Zeichnungen 
für ein Geſchenk für die Armee, um Seiner Majeſtät hierdurch 
zu Seinem W a ein indirektes Geſchenk zu machen und eine 

reude zu bereiten. Dieſes Armeegeſchenk beſteht in einer von höheren \ 


einer Majeſtät wiederholt revidirten 
Denkſchrift, enthaltend eine authentiſche militäriſche Biographie Seiner 
Majeſtät mit einem ganz vorzüglichen photographiſchen Portrait Aller⸗ 
höchſtdeſſelben. Die Idee des Armeegeſchenkes iſt die, möglichſt viele j 
Soldaten der Armee, ehemalige Soldaten, Vereine, Schüler dc. durch 
Zeichnungen aus privaten Kreiſen in den Beſitz dieſer werthvollen 
Oenkſchrift, deren Preis inkl. der Photographie nur 80 Pfennige bes 
trägt, zu ſetzen, damit jeder aktive, ehemalige und zukünftige Soldat 
authentiſche Kenntniß Davon erhält, was Kaiſer Wilhelm als Monarch⸗ 


vo Fr 


füllung in feiner Berufsſphäre angeſpornt wird. 9 
„Mafeſtät der Kaiſer die Idee des Armeegeſchenks gebilligt, wurde es 
ermöglicht, bisher 230,000 Exemplare der Denkſchrift in der Armee 
und im Volke, in den Schulen, in den Fabriken, unter der Landbevöl⸗ 
kerung ꝛc. zu verbreiten und gab Seine Majeität wiederholt Seiner 
Naß über dieſes Reſultat Eigenhändigen Ausdruck. — In dieſem 


Nachdem Seine 


ahre werden zu Kaiſers⸗Geburtstag wiederum Zeichnungen auf die 
Henkſchrift angenommen und dürfte dies für jeden Patrioten, dem es 
ein Bedürfniß it, zu dem Feſt⸗ und Ehrentage Seiner Majeftät der 
Liebe und Verehrung für Allerhöchſtdenſelben Ausdruck zu geben, eine 
erwünſchte Gelegenheit zur Betheiligung fein. — Ausführliche Pro 
ſpekte zu dieſem Armeegeſchenk und Zeichnerliſten für Perſonen, die 
elbſt zeichnen oder in Bekanntenkreiſen ſich für die Zirkulation dieſer 
iſten int reſſiren wollen, ſind direkt franko und 9 5 7 zu erhalten von 
Herrn G. v. Glaſenapp, Berlin, Blumenthalſtraße 10. 
Am Montag begannen vor dem Berliner Landgericht die Ver⸗ 
handlungen gegen die Verwaltungsräthe der Zentralſtraßen⸗ 
aktiengeſellſchaft, welche beſchuldigt find, die Intereſſen der 
Aktionäre durch betrügeriſche Manipulationen, Untreue dc. geſchädigt 
zu haben. Von den 22 Angeklagten waren 0 erſchienen, zwei ſind 
krank. Nach dem Verhör der beiden letzten Angeklagten, Kaufmann 
Hermann Geber und Kaufmann Stemmler, beantragte der Staats⸗ 
anwalt deren ſofortige Verhaftung, da der erſte des Fluchtverſuchs, der 
zweite der Beeinfluſſung non Zeugen verdächtig ſei. Der Gerichtshof 
e Antrag auch Folge. Zu dem Prozeß ſind über 100 Zeugen 
geladen. b 


Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in Poſen. — 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


1 


1 


„Von der mit Abbildungen und Karten reich illuſtrirten 
neuen Auflage von Brockhaus „Konverſations⸗ 
Ay find das 6. bis 10. Heft in raſcher Folge erſchienen, und 

es liegen mithin bereits zwei Drittel des erſten Bandes vor. Ueberall 
tritt das en Streben der Verlagshandlung zu Tage, das alt⸗ 
bewährte Werk ſowobl feinem Inhalt nach mit dem heutigen Stande 
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des Wiſſens in Einklang zu ſetzen, als auch deſſen äußere Ausſtattung 
dem fortgejchrittenen Leſchmack der Gegenwart anzupaſſen. In letzterer 
Hinſicht muß der gleichmäßig klare Druck auf dem weißen, holzfreien 
und dauerhaften Papier wiederholt lobend erwähnt werden. Nicht 
minder vortheilhaft in die Augen fallend iſt die artiſtiſche Ausführung 
der werthvollen Illuſtrationen. Die Hefte 6—10 bringen, außer meb⸗ 
reren in den Text gedruckten Figuren in 1 6 Bildertafeln: 
Die Affen der Neuen Welt, die Affen der Alten Welt II., Algen, 
Angelfiſcherei, Amerikaniſche Menſchenſtämme, Appretur⸗Maſchinen, und 
4 kolorirte Landkarten: Ueberſicht der Alpen in Höhenſtufen, Süd⸗ 
afrika. Madagaskar, Das Alte Aegypten, endlich eine gerade jetzt ſehr 
willkommene Karte von Algerien und Tuneſien. Der Text iſt bis zum 
Artikel Angelfiſcherei fortgeführt. Unter den größern und den durch 
Abbil rungen erläuterten Artikeln befinden ſich diesmal namentlich viele 
aus den Gebieten der Naturwiſſenſchaft und der Technik, wie Alaun, 
Albumin, Algen lein Muſterartikel), Alkohol, Alpenpflanzen, Alumi⸗ 
nium, Amalgamation, Ammoniaf, Ammoniten, Ammoniacum, Amphi⸗ 
bien, Analyſe. Intereſſante Biographien bieten die Artikel Alexan⸗ 
der III., Kaifer von Rußland, und Alexander I., Fürſt von Bulgarien. 
Zu den wichtigern Aecandeia und ethnographiſchen Artikeln ge: 
hören: Albanien, Alexandria, Algerien, Alpen, Amerika, Amſterdam. 
Und auch aus allen andern Wiſſensfächern ließen ſich hervorragende 
Artikel namhaft machen. Genug, die Vortrefflichkeit der neuen Bear⸗ 
beitung iſt durch dieſe Hefte wieder in glänzender Weiſe dargethan. 


Der große Fortſchritt, 


welcher von wiſſenſchaftlicher Seite durch die Erkenntniß gemacht wurde, 
daß die katarrhaliſchen Erkrankungen der Luftwege, auf einer Ent⸗ 
zündung der Schleimhäute derſelben beruhend, ebenſo raſch gehoben 
werden können, als es gelingt, durch ein geeignetes antipflogiſtiſches 
und antipyretiſches Mittel dieſe Entzündung zu beſeitigen, hat bekannt⸗ 
lich durch die Apotheker W. Voß'ſchen Katarrhpillen, über deren vor⸗ 
zügliche Zuſammenſetzung ſich eine Reihe bedeutender Aerzte in an⸗ 
erkennendſter Weiſe aussprechen, praktiſche Anwendung gefunden. Durch 
dieſelben wird der einfache Schnupfen innerhalb weniger Stunden be- 
feitigt und Bruſt⸗ Rachen und Kebltopffatarrhe mit den fie begleiten⸗ 


Iwangsverſteigerung. ſoll behufs Wenden e 


Das in dem Dorfe Cilez, Kreis Wege der nothwendigen Su 
Pleſchen belegene, im Grundbucheſtion 
von Cilez Band III. Seite 185 
eingetragene Grundſtück Nr. 91, als 
deſſen Eigenthümer die verwittwet 
geweſene Marzianna Szymen⸗ 
dera geb. Kamieniarezyk, welche 
mit ihrem jetzigen Ehemanne An⸗ 
dreas Mareinkowski in Güter⸗ 
gemeinſchaft lebt, eingetragen ſteht. 
und welches mit einem Flächen⸗ 
inhalte von 15 ha 81 a 80 qm 
der Grundſteuer unterliegt und mit 
einem Grundſteuer⸗Reintrage von 
77 M. 79 Pf. und zur Gebäude⸗ 
ſteuer mit einem Nutzungswerthe 
von 60 M. veranlagt iſt, ſoll im 
Wege der Zwangsvollſtreckung 


den 24. März 1882, 
5 Wormittage un 9 0 
. | eſchäftslokale de ieſigen 


Vormittags um 11 Uhr, 


Nr. 6 verſteigert werden. 


lichen 
werden. 
Diejenigen 


Dienſtſtunden 
Perſonen, 


thekariſch nicht eingetragene 


usgerichts verſteigert werden. 
Die ue aus den Steuerrollen, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch- 
blattes u. alle ſonſtigen das Grundſtück 
betreffenden Nachweiſungen, deren 
Einreichung jedem Subhaſtations 
Intereſſenten geſtattet iſt — können 
auf der Gerichtsſchreiberei I des 
Königl. Amtsgerichts zu Jarotſchin 
während der gewöhnlichen Dienſt⸗ 
ſtunden eingeſehen werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigen⸗ 
thums⸗ oder anderweite, zur Wirkſam⸗ 
keit gegen Dritte der Eintragung 
in das Grundbuch bedürfende, aber 
nicht eingetragene Realrechte gel⸗ 
tend zu machen haben, werden auf⸗ 
gefordert, ihre Anſprüche zur Ver⸗ 
meidung der Ausſchließung ſpäte⸗ 
ſtiens bis zum Erlaß des Ausſchluß⸗ 
urtheils anzumelden. 2 
Der Beſchluß über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird, in dem auf 
- “ 0 
den 25. März 1882, 
Vormittags 11 Uhr, 
im Geſchäftslokale des Königlichen 
Amtsgerichts zu Jarotſchin anbe⸗ 
raumten Termine öffentlich verkün⸗ 
det werden. 
Königl. 20. Januar 1882. 
önigl. Amtsgericht. 


Das im Grundbuche der Stadt 
Liſſa, Frauſtädter Kreiſes, Bd. VIII. 
Blatt Nr. 327 verzeichnete Grund⸗ 
ſtück, als deſſen ne der 
am 16. September 1879 veritorbene 
Hauseigenthümer Stanislaus Fie⸗ 
big eingetragen iſt, welches 6 Aren 
10 Meter Flächeninhalt hat und 
nur zur Gebäudeſteuer mit 555 M 
Nautzungswerth veranlagt iſt, ſoll 

Zwecks Auseinanderſetzung 


am 11. März 1882, 
Vormittags 9 Uhr, 
an der Gerichtsſtelle hierſelbſt in 
nothwendiger Subhaſtation verſtei⸗ 
geg e, den 30. Dezember 1881. 
Königl. Amtsgericht. 
Rothwendiger Verkauf. 


Das in Parzeczewo belegene, dem 
Bauern Stephan Dominiak da⸗ 


Sa 


ierdurch aufgefordert, 
ſprüche ſpäteſtens in 
Verſteigerungs⸗Termine bei 


des Zuſchlags wird in dem auf 


den 28. 
Vormittags um 11 Uhr, 


lich verkündet werden. 
Koſten, den 11. Januar 1882. 


Königl. Amtsgericht. 


Grundſtück Schroda Nr. 42 


10 Quadratſtab d er 
unterliegt und mit einem 


zur Gebäudeſteuer mit 


ſollen im 


einanderſetzung 


den 15. Mürz 1882, 


Vormittags 11 Uhr, 


richts verſteigert werden. 
Schroda, den 18. Januar 1882. 


Königl. Amtsgericht. 


unter Nr. 93 eingetragene, 


ſtück, deſſen Beſitztitel auf 


arzeczewo Blatt Nr. 50 einge- und welches mit einem 
Grundſtück, welches mit inhalte von 


tragene 8 
eninhalte von 4 ha 11a Grundſteuer 


einem Flä 
60 qm der 
und mit einem Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrage von 44,7 M. und zur Ge⸗ 


bäudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ M. veranlagt iſt, 


werthe von 45 M. veranlagt iſt, diger Reſubhaſtation im Wege der 
im] Zwangsvollſtreckung 


von Subbafe den 14. März 1882, 
den 27. März 1882, 


im neuen Gerichtsgebäude, Zimmer 


„Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes von dem Grundſtlicke 
und alle ſonſtigen daſſelbe betreffen⸗ 
den Nachrichten können im Bureau 
IV. des unterzeichneten Königlichen 
Amtsgerichts während der gewöhn⸗ 
eingeſehen 


welche 
Eigenthumsrechte oder welche 1275 

eal⸗ 
rechte, zu deren Wirkſamkeit gegen 
Dritte jedoch die Eintragung in das 
Hypothekenbuch geſetzlich erforderlich 
iſt, auf das oben bezeichnete Grund⸗ 
tüc geltend machen wollen, werden 

ihre An⸗ 
dem obigen 
er⸗ 
meidung der Präkluſion anzumelden. 

Der Beſchluß über die Ertheilung 


fende, aber nicht eingetragene Real⸗ 
rechte geltend zu machen haben, 
werden hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche ſpäteſtens in dem obigen 
Verſteigerungstermine reſp. bis zum 
Erlaß des Zuſchlagsbeſcheides bei 
Bot ohne der Ausſchließung anzu⸗ 
melden. 


des Zuſchlags wird in dem auf 


i den 15. März 1882, 
März 1882, 5 


im hieſigen Geſchäftslokale anbe⸗ 


im neuen Gerichtsgebäude, Zimmer 
Nr. 6 anberaumten Termine öffent⸗ 


Februar er. iſt aufgehoben worden. 


Nothwendiger Verkauf. 
Die in der Stadt Schroda unter 
Nr. 41 und 42 belegenen, den Er- 
ben der Fleiſcher Iſrael und Hanne 
geb. Moſes Kaphan ſchen Cheleu⸗ 
ten gehörigen Grundſtücke, deren 
Beſitztitel auf den Namen der Iſrael 
und Hanne Kaphau'ſchen Eheleute 
berichtigt ſteht und von denen das 


belegene, im Grundbuche von 
meſzno Blatt Nr. 20 eingetragene, 
der Wittwe und den Erben des 
Andreas Szoſtak gehörige Acker⸗ 
mit] grundſtück, i 
einem Flächen⸗Inhalte von 38 Aren 

Grundſteuer 
Grund⸗ 
ſteuer⸗Reinertrage von 5,73 M. und 
ö einem 
Nutzungswerthe von 300 Mark und 
das Grundſtück Schroda Nr. 41 zur 
Gebäudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ 
werthe von 165 Mark veranlagt iſt, 
Wege der nothwendigen 
Subhaſtation zum Zwecke der Aus⸗ 


qm der Grundſteuer unterliegt und 
mit einem Grundſteuerreinertrage 
von 71,4 M. und zur Gebäudeſteuer 
mit einem Nutzungswerthe von 15 
Mark veranlagt iſt, 
Zwangsvollſtreckung im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation 


den 15. Februar 1882 


im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 4, 
verſteigert werden. 

im Lokale des unterzeichneten Ge⸗ die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
und alle ſonſtigen, daſſelbe be⸗ 
treffenden Nachrichten, 


Nothwendiger Verkauf. 
Das in dem Dorfe Rogaſzyce 
belegene, im Grundbuche . 
en 
Karl und Friederike Hartmann⸗ 
ſchen Eheleuten gehörige ig 
en 
15 gehörige, im Grundbuch von Namen derjelben berichti le 
en⸗ 

8 ha 22 a 13 qm der 

unterliegt und mit auf das oben bezeichnete Grund⸗ 


Grundſteuer unterliegt | einem Grundſteuer⸗Reinertrage von 
in⸗ 10,39 Thlr. und zur Gebäudeſteuer 
mit einem Nutzungswerthe von 36 

fol in nothwen⸗ 


E “ch 
gg a 
55 1 8 


den Nebenumſtänden wie Huſten, Heiſerkeit, Auswurf, Aſthma ſehr raſch 
emildert und binnen einiger Tage ganz gehoben. Eine ſehr intereſſante 
ſchüre über dieſes neue Heilverfahren, von Dr. med. Wittlinger in 
Frankfurt a. M. verfaßt, iſt gratis, ſowie die Pillen (per Doſe M. 1.—) 
in den unten angegebenen Apotheken erhältlich. Man achte darauf, 
da bereits Nachahmungen exiſtiren, die ächten W. Voß'ſchen Katarrh⸗ 
pillen, welche a u der Blechdoſe den Frankfurter Adler mit dem Namen 
des Apotheker W. Voß und auf dem Verbandſtreifen den Namenszug 
von Dr. med. Wittlinger tragen müſſen, zu erhalten. Depot der ächten 
W. Voß'ſchen Katarrhpillen in Poſen: Nothe Apotheke, Apotheker 
Dr. Wachsmann, Hof⸗Apotheke, Apotheker Kirſchſtein, und in den 
Apotheken zu Adelnau, Oſtrswo, Rawitſch, Birnbaum, Grabow, Ro⸗ 
gaſen, Stroppen, Bentſchen, Kletzko, Margonin zu haben. 


Radlauer's Keuchhuſten⸗Saft. 


Bereitet aus dem friſchen Er! der eßbaren Kaſtanie (Bxtraotum 
follorum oastannae vosoae flufdum). Dieſer Extrakt wurde als das 
beſte Mittel gegen Keuchhuſten auf der Naturforſcherverſammlung in 
Graz warm empfohlen; ebenſo in der Wiener mediziniſchen Preſſe 
von Dr. med. Eiſenſtein, der es an der allgemeinen Kolklmit in Wien 
mit autem Erfolg angewandt hat bei pertussis; und Stabsarzt Dr. 
Weiß. Preis per Flaſche 1 Mark. Kinder nehmen 2—3ſtündlich einen 
Theelöffel voll; Erwachſene 1 Eßlöffel. 
Radlauer's Rothe Apotheke in Poſen. 


Elegante Petroleum⸗Lampen 
aus erſten Fabriken, nicht mehr ganz modern, verkauft, 
weit unterm Werthe. 

Poſen, Breslauer Str. 


E. Klug. 


Der Beſchluß über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird in dem auf 


den 18. Februar 1882 
Mittags um 12 Uhr, 

im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 4, 
anberaumten Termine öffentlich ver⸗ 
kündet werden. 

Koſchmin, den 22. Dez. 1881. 

Königl. Amtsgericht. 

Das in der Gemeinde Ludwikow 
unter Nr. 8 belegene, den Egidius 
und Antonina geb. Szeſzewska⸗ 
Pawlak'ſchen Eheleuten gehörige 
Grundſtück, welches mit einem 
Flächeninhalte von 2 ha 56 a 30 
am der Grundſteuer unterliegt und 
mit einem Grundſteuer⸗Reinertrage 
von 4 Mark 84 Pf. und zur 
Gebäudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ 


Vormittags um 11 Uhr 
im Lokale des unterzeichneten Amts⸗ 
gerichts öffentlich verſteigert werden. 

Der Ausgug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes und etwaige andere, 
das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen ſowie etwaige beſondere 
Verkaufs⸗Bedingungen können in 
der Gerichtsſchreiberei II während 
der Dienſtſtunden eingeſehen werden. 

Diejenigen Perſonen, ſowie die 
unbekannten Erben, welche Eigen⸗ 
thum oder anderweite, = Wirk⸗ 
ſamkeit gegen Dritte der Ein⸗ 
tragung in das Grundbuch bedür⸗ 


n 
Das Urtheil über die Ertheilungſim hieſigen Gerichtsgebäude ver⸗ 
Degen werben. » 
Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblatts von dem Grundſtücke 
und alle ſonſtigen, daſſelbe be⸗ 
treffenden Nachrichten, ſowie die 
von den Intereſſenten bereits ge⸗ 
ſtellten oder noch zu ſtellenden 
beſonderen Verkaufs⸗Bedingun⸗ 
gen können im Bureau des unter⸗ 
zeichneten Königlichen Amtsgerichts 
während der r ienſt⸗ 
ſtunden eingeſehen werden. 
Diejenigen Perſonen, welche Eigen⸗ 
thumsrechte oder welche hypotheka⸗ 
riſch nicht eingetragene Realrechte, 
zu deren Wirkſamkeit gegen Dritte 
jedoch die Eintragung in das Hy⸗ 
pothekenbuch geſetzlich erforderlich iſt, 
auf das oben bezeichnete Grundſtück 
geltend machen wollen, werden hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre Anſprüch⸗ 
ſpäteſtens in dem obigen Verſteige⸗ 
rungstermine anzumelden. 
Der Beſchluß über die Ertheilung 
des Zuſchlages wird in dem auf 


den 21. März 1882, 
Mittags um 12 Uhr, 


im Gerichtsgebäude anberaumten 
Termine öffentlich verkündet werden. 


Adelnau, den 13. Januar 1882. 
Königliches Amtsgericht 


Bekanntmachung. 


Das in Krotoſchin an der von 
dort nach Kobylin führenden Chauſſee 
unweit des Bahnhofes der Oels⸗ 
Gneſener Eiſenbahn sub Nr. 106 
belegene, der hieſigen Stadtgemeinde 
gehörige Dampfſchneidemühlen⸗Eta⸗ 
bliſſement mit maſſiven Wohn⸗ und 
Arbeitshäuſern, einem feuerſicheren 
Schuppen zum Lagern des Holzes 
Ei a 100 nech nen. Ein. 
A: x ane Zuſtande befindlicher Maſchinen⸗Ein⸗ 
een w ienftitunden ein⸗ richtung, beabiichtigen wir unter 

Diejenigen Perſonen, welche Eigen⸗ a Bedingungen zu ber⸗ 
thumsrechte oder welche hypotheka⸗ kauſen. i i 
disch nicht eingetragene Realrechte, „ Ju gedachtem, Gtablifiement, ge⸗ 
zu deren Wirkſamkeit gegen Dritte hört eine Landfläche von 81 Aren 
cee de ede e dende nun 
thekenbuch geſezich erforderlich ist, einer Mahlmühle eignen. g 


Reflektanten wollen ſich an die 
unterzeichnete Behörde wenden. 
Oſtrowo, den 17. Januar 1882. 


Der Magiſtrat. 


Vormittags um 11 Uhr, 


raumten Termine öffentlich verkün⸗ 
det werden. 1 

Der frühere Verfteigerungs= veip- 
Publikationstermin am 26. und 27. 


Kempen, den 9. Januar 1882. 
Königl. Amtsgericht. 


Hothwendiger Verkauf. 


Das in dem Dorfe Trzemeſzno 
rze⸗ 


welches mit einem 
Flächeninhalte von 9 ha 15 a 20 


ſoll behufs 


Vormittags um 11 Uhr, 


Der Auszug aus der Steuerrolle, 


buchblattes von dem Grundſtücke 


ſowie die 
von den Intereſſenten bereits ge⸗ 
ſtellten oder noch zu ſtellenden beſon⸗ 
deren Verkaufs⸗ Bedingungen kön⸗ 
nen im Bureau des unterzeichneten 
Königlichen Amtsgerichts während 


U 


üd geltend machen wollen, werden 
ierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
prüche ſpäteſtens in dem obigen 

rſteigerungstermine anzumelden. 


J bis ult. Mai 1888 ſteht 
an auf 


im Lokal des Herrn Hirſch zu Ro⸗ 
gaſen. 


die Pachtbedingungen im Termine 


Ein großes Blatt in Holzſchnitt von 


ſchon in vielen tauſenden Exempla⸗ 
ren verkauft wurde, ſtellt einen Jahr⸗ 
markt vor, in deſſen Menſchenge⸗ 
wühl plötzlich das Gerücht ſchlägt 
„der Löwe ſei aus der Menagerie 
entiprungen !” } f 
den tragikomiſchen Situationen find 
jo meiſterhaft geſchildert, daß man 
lange Zeit vor dem Bild zubringen 
kann, und immer von neuem wird 
die Heiterkeit des Beſchauers ange⸗ 
1 


Atteſten verſende gratis aber nicht 


Jürberei⸗ Verkauf. 


Eine flott im Betrieb ſtehende 
Kleiderfärberei, nebſt Schnitt und 
Garn⸗Handlung, (Kreisſtadt Prov. 
Poſen), iſt wegen Uebernahme der 
väterlichen Landwirthſchaft zu ver⸗ 
kaufen, oder auch zu verpachten. 
Anzahlung 2000 Thlr. Fr. Offert. 
bef. unter A. B. 5000 die Exped. 
d. Zeitung. 


Ein ſchönes Rittergut 


von 300 —700 Morgen, in guter Ges 
gend der Provinz Poſen, wird ge⸗ 
gen ein hochfeines Zinshaus in 
Breslau mit hohem Ueberſchuß und 
guter Lage, wenig Schulden, zu 
tauſchen geſucht. Baare Kaſſe, 
van Sa nn / 
erten sub V. an Rudol 
Moſſe, Breslau, erbeten. ! 


8 Morgen guten Ackers 
nebſt Wohnhaus und Stall 
in Obrzyca bei Poſen bele⸗ 
gen, ſind zu verpachten oder 
auch zu verkaufen im Comtoir 
A. KrzyzZanowski, Sand⸗ 
ſtraße 10 in Poſen. 


Die vollſtändige Einrichtung einer 
Färberei iſt zu verkaufen, auch kann 
dieſelbe verpachtet werden. Gleich⸗ 
zeitig ſind zwei ſehr gut er 
Kutſchwagen, ein ganz Verdeck 
300 M., ein halb Verdeck mit 240 M. 
Näheres bei G. Fiſcher, Lands⸗ 
berg a. W., Wollſtr. 23. 


Zu verpachten 
eine Ro Mahl⸗ U. Brett⸗ 
ſchneidemühle, eee Con- 


ſtruktion, mit eg. 60 Morgen 
Acker, incl. 10 Morgen vorzügl. 
Wieſen, dicht an Königl. Forſten 
und 20 Minuten der Station Oels⸗ 
Gneſener Bahn gelegen, bietet für 
einen Landwirth oder Müller bril⸗ 
lante Exiſtenz. Hierzu erforderlich 
45000 Mark. Nur perſönliche 
Auskunft ertheilt direkt der Be⸗ 
ſitzer unter L. M. 50. Haupt⸗ 
poſtlagernd Breslau. 

Eine gut eingerichtete Buch⸗ und 
Steindruckerei iſt Umſtände halber 
ſefort billig u verkaufen. Nähere 
Auskunft ertheilt M. Buſſe, Poſen, 
Sapiebaplap 7. 


Umzugshalber beabfichtige ich mein 
Hausgrundſtück ꝛc. 2c. nebſt Garten? 


land in einem großen Kirchen: 
dorfe, in welchem ſeit langen Jah⸗ 


Gaſlwirthſchaſt 


betrieben wird, unter höchſt günſti⸗ 
gen Bedingungen zu 


verkaufen. 
Siegfried Mottek 


in Samter. 


100,000 Stüd 
Weiß dornpflauzen, 


extra ſchöne Pflanzen à 1000 Stück 
9, 12 und 15 Mark empfiehlt 
Gneſen, im Januar 1882. 


Aug. Hoffmann. 


Jagdverpachtung. 

Die mittlere und mindere Jagd 
auf der über 250 8355 großen und 
ca. 8 Kilom vom Bahnhof Rogaſen 
gelegenen Königl. Forſtparzelle Gos⸗ 
ciejewo und Tlukawy, wird mit ult. 
Mai d. J. pachtlos. 
Zur anderweitigen Verpachtung 
im Wege des öffentlichen Meiſtgebots 
auf die ſechs Jahre vom 1. Juni d. 
ermin 


Freitag, 


den 17. Febr. 1882, 
Vormittags 10 Uhr, 


„Dies wird mit dem Bemerken zur 
öffentlichen Kenntniß gebracht, daß 


ſelbſt werden bekannt gemacht werden. 
Eckſtelle, den 24. Januar 1882. 


Der Königliche Oberfürker. 


Der Löwe kommt, 


Karl Reinhardt. 


Preis nur 1 Mark. 
Dieſes berühmte Bild, welches 


Die nun entſtehen⸗ 


egt. Y 
Verlag von Georg Wigand 
in Leipzig. 


Fin wahrer Schatz 


für die unglücklichen Opfer der 
Selbstbefleokung I Onanie! 
und geheimen Ausſchweifun⸗ 
gen tt das berühmte Werk: 


Dr. Betau s Selhsthemahrung. 


18. Auflage. Mit 27 Abbild 
Preis 3 Mark. Leſe es Jeder, 
der an den ſchrecklichen Fol⸗ 
gen dieſes Laſters leidet, ſeine 
aufrichtigen Belehrungen ret⸗ 
ten jährlich Tauſende vom 
ſicheren Tode. zu beziehen 
durch G. Pönicke's Schulbuchhand⸗ 
lung in Leipfig, ſowie durch jede 
Buchhandlung. In Poſen vor⸗ 
räthig in der Buchhandlung 
von A. Spiro und bei A. 
Berger. 


Zur beſond. Beachtung! 


Mein ſeit vielen Jahren als vor⸗ 
züglich empfohlenes Heilverfahren 
gegen Schwächezuſtände, Rücken⸗ 
marksleiden, nervöſes Zittern 
ꝛc. bringe hiermit in Erinnerung. 

Näheres durch Broſchüren mit 
privaten und polizeilich beglaubigten 


frei. 
Fr. Brückner, Apotheker, 
Breslau, Gr. Scheitnigerſtr. 10 B. 


— 8 — 


„Verein junger Kaufleute, Poſen. 

ie Eintrittskarten zum g 

2 Koſtümfeſtt 

find bei Herrn Louis Licht, Sapiehaplatz Nr. 8, = Gonpeiri SR 

Empfang zu nehmen. 5 
Der Vorſtand. 


Häclige Hagen Id su haben ae 
„ en le Nalutwiſenſgaftliger 1 


Für die Herren Schul⸗ 
Suinettoren! 


Gefbuhdrnknei 
W. Decker & Co. 


(E. Röſtel) 


{ 

4 8 5 Peoſen 
H 

; 


Mit Gegenwärtigem erlaube mir dem geehr⸗ 
ten Publikum Wreſchens und Umgegend die er⸗ 
gebene Mittheilung zu machen, daß die bisher 
durch meinen verſtorbenen Sohn unter der Firma: 


K. Winzewski junior 


geführte 8 


Eiſen⸗ 2 gollen, Suptrfosfule⸗ und 
Sumkn. Handlung 


in unveränderter Weiſe weiter fortführen werde 

mit der Verſicherung der reellſten und beſten 

Bedienung. x 
Hochachtung und ergebenſt 


K. Winzewski. . 


ea Se Pe 
Jeſuitenſtr. Nr 
Eine tüchtige Verei In. 


Directrice, II. Vortrag 


ſowie einige Arbeiterinnen f. But, Donnerſtag den 26. Fannar ur 


hält Zeugniſſe und Zeugniß⸗ „Albums 

laut Vorſchrift des Amtlichen Schulblattes a 

zu folgenden Preiſen vorräthig: R 
Zeugniſſe auf ff. Kanzlei⸗ Papier, 


können ſich melden S uhr Abends, N 
, Vesbeld Batch, Marl! 75. in der ale — Neatjchulg: ’ 
nüchtern u. erfahren mit guten Zeug⸗ Dr. med. 
niſſen verſehen, kautionsfähig, ſucht Ueber Athmung 
Näberes in d. Exp. d. Poſ. Ztg. 5 
N Gute Köchinnen werden geſucht, und Ventilation. N 
8 N u : 2 Buch 0,75 M. zu haben durch in ber Nehlfeld chen Buchhandlung. 
lleberficht der 1 Asien des — - in fe tem dauer⸗ M. Schneider, St. Martin 8. nn En 
et d 1592 Zeugnifg « Albums in fef en ab al „Kosinos-Loge. 
ade ee f. 5 8 5332170, Leonhard 300 Seiten tathalkend⸗ 4,75 M. Wee ee e eee e 
{ reits * ahre in der Lan 
forderungen M, 1,255,900, Sonſtige Aktiva M. 313,2 ; 7,00 = | { 8 thätig war, wünſcht vom Gesellige Zusammenkunft 


Ein Ziegelmeiſter, 
Zieg . Landsberger: 
Stellung per ſofort, oder v. 1.2 pril er. 
Ammen / Kutſcher und Diener Karten A 50 Pf. für Nichtmitglieder 
220, Heesen. N. 1425,) \ haften Einband: a } Em junger Mann aus anitän- een a: ae 
Passiva: Gründkapital Mark 3,000,000, Steferzefonds M. 750,000, 1 . 600 „ 5 April d. J. ab, womöglich in einer bei Herrn Dümke. 


Umlaufende Noten M. 1,801,200. Sonſtig e täglich fällige Verbindlich ER BEN ͤ ee bb 
keiten M. 150,475. An eine. Künbig u ng irt gebundene Verbindlichkeiten I e — 258 e ee | 


M. 1,612,700“ Sonſtige Patliva ° 1,865. Weiter u he in e i wer} wer * Nee Tr tigung in der Wirthſchaft gegen eine Nach Wel 
lande zebibere Wachtel D. B. Siren. FWW“ 22 „| libelioe Renfion.von 450 Mast. | Sriefe notiagemd Dansi 
irektion. 1000 Klaftern Steunholz, Breslauerſtraße 2 r. frdl.] Hierauf etwa reflektirende Herren Herzl. Lebewohl u. Gr. 


| 
2 Zimmer, Küche u. Wa erleitung] Beſitzer oder Wirthſchafts⸗Dirigenten 
u 5 12 Kilomtr. Landweg u. 15 Klm. 2. De cn. Nl J. werden höflichſt gebeten, unter E. L „ ˙ 1 $ 
VoRespirations - Organe 3 De d. Bahn v. Poſen find günſtig Ein fein möblirtes Zimmer, wenn] Bahnhof restante Zlotnik b. Poſen 8 zum Frühſtück 4 


I heil stärkenden Pi oem zu kaufen durch d. Zentral- Güter gewünſcht auch zwei, find Kl. Ger⸗ ihre Geneigtheit zur Annahme des 
LEYASSEUR. po Apoth. Chem 1 U. „. ms 4 Bonnale, Paris 5 Tae Gee ug pa Agentur, Wilhelmsſtraße 11. 5 — 5 u III hm zu 3 fungen Mannes aefälligit fundauben. We lſleiſch 
22 Engros: Elitain & Co., Frankfurt a. M. 


Bahn a, Manerfleinbreiie von J reo. Summer, Rüde, or] Ein Wirthſchafts⸗ lebe, ſtiſhezwurt u. Sanerkoht. 


der 1. April e t 
franco. Bahnstation Gneſen. oder 1. April au vermiethen. 8 12 2iährige e 505 virt, ſowie ſehr gutes Münche⸗ 


Offerten an um 1. Apri Stellung. 
J. Mannheim, Eine Wohnung, Beider e 1 Land- ner helles Bier empfiehlt 


Bel⸗Etage, 4 Zimmer und wirthsſohn. Güt. Off. erbittet 
— Eg warz eden. Zubehör find ſof. auch ſpäter Dom. Lutogniewo. 0 Mähl. . 


f Georg Reſchke. -e ee 
zu vermiethen f . — 7 _| Grand Restaurant. 
. ee V 0, | „Be Gürtmerheie auf] Ana z nt 


Dom. Lopuchowo iſt K l 

von 12 M. an, empfiehlt die Damen-“ arpfen, 2 nid. 
s "kun sin. 
Glaſerarbeiten jeder Art Eine große . Lüngerſa⸗ Familien⸗Nachrichten. or Donnerſtag 

werden nach wie vor au Works inder|brit Deutſchlands ſucht einen tüch⸗ 


Sichere 5 Birkhühner, 
"Sofort zu verkaufen. Umſtände⸗ 


halber wird ei uhr⸗Geſchäft 
feet a ne Orum- Haselhühn er, 
ück has fr. Hand, mit todt. u. le 
51 und ſehr in Be⸗ ff; Schellfische, 
En nen gr ; 7 de 
mi hn u. 1 0 f 
abgegeben Wobnbaus, Gärtchen, S gross 4 an er. 
F. ‚samter jun. 
Thlr. erforderlich. Anfragen a N 
e von 5 unter 


un Stallung zuſammenh., 
F. A. 570 durch die Ben . Bl Stets frisch gebrannten Dari Bal, schen. 


ofraum für Kalk⸗ oder Kohlen 
Sie erlage, ev. Pachtland, für 
wirthe ꝛc. vorzüglich geeignet. 


Die Verlobung meiner Tochter W mit Erbſen 


tigen, durchaus praktiſch erfa enny mit dem Kaufmann Herrn und Sauerkohl. 
erkstätte, deine em a er Cohn aus Strasburg i./ W., W. Sobecki, 


Betriebs⸗ 9 5 7585 der ſpeziell die 


Ein b Schühmacherſtr. 20. neueren Methoden der Knochen, beehre ich mich hierdurch Verwand⸗ 
ä Stut r Dampt-Gaffee 6 bi 8000 K zus, Leder⸗ e rarbeitung ten und Freunden ganz ergebenſt re 
tut e, (Melange) 15 Mar kennt mitzutheilen. ed d. 26. d. Mts 
90 be, 4%, gut gerte b jedes 1751 1 2 K werden auf ein ländliches Grund⸗ Berückſichtigung, finden nur ‚Be: Rakwitz, im Januar 1882. Sbeine. „ 
Gewicht), uch gefahren, als Zucht sowie. 2 5 ftüct geſucht. Pupillariſche Sicherheit werber mit mebrſahriger praftifcher D. Oettinger M. Matufgemäti, S Wed 
De er. 1555 m sowie-auch _ . Offerten Poſener Zeitung Nr. 101|Erfabrung und vorzüglichen Refe⸗ 1 
Ges zen 1 05 er. rohen Gaffee en ee les Saldir und. Tant Stadt- Theater. 
Reiſeng in if Di m. 17 5 Pf. an, Wen nen nah che Wallſſche N. 1 Foo. Sferten 100 . 8032 an Jenny Hettinger, Donnerftag, d. 26. Jan. 1882: 
er 9 — 85 Auswahl! a Reimann ichen ‚Aooibele. Ba ae Ber Bw. Louis Cohn, Lutia Don Jammermoor. 
“ Sprechſtunden: Nag 557 f 3 
“Maftvich, W. Becker, t in. & . 5. Hellbronn’s 


Vormittags ertheile ich den Arm Rakwitz. Frrasburg i. W. 


den ärztlichen Rath unentgeltlich. m 
wird ber zum 1. April er. Aal Statt beſonderer Meldung. 5 onnerftäg, hen 2 Janne 6 


Dr. Stau, 8 
5 erſelbe muß Gumnaſtal⸗ dung 
11CCC6CC0CCC0C0%%C0( Pre: Gr „Here 


Wr 
3 ed er F ef tlei h ine tig und von Inch Körperbau fein, | Dr. Victor Nordheiner in Dir- EUR 


| muß ſich auf 3. Jahre verpflichten 
Johann Hoff'sche 120 re freier € ration ihre 9 e D 2 
det ohne eigentliche Kur. Bade⸗ i theilen Auswärtige Famen⸗ 
Malz-Chocolade. ald a Here rg brieflich d. Domaine Bolewitz. (Bot.) Nutreicin, den 26. Januar 1882. . Sadie en. „ 
Verlobt: Frl. Louiſe Fickert mit 3 
ö 5 


Wilhelmsplatz Nr. 14 


20 fette Stiere, i Volks⸗ Theater. 


230 engliſche Jährlinge, 
10 fette Schweine 
verkauft Dom. Züziechowa| 

bei Gneſen. 


le Harzer anarienvö el 
zu Arnd Anne 22 7, 2 8 1. 


Sie iſt ächt und unverfälſcht, von 77... FreRGRIgE SEE Fo 
Aerzten zur Kräftigung der Nerven rice ir geen gun Kuna ein verbeiratb.,. älterer Deuticher, Joſeph Leuy und Fran, 


flöſungpolniſch irth er 
1 Katives-Auftern, und bei Blutleiden verordnet. Feinſte b » erm Fritz Fielic in Berlin. Fi : 
dal. Aal nfefühner Chokolade, Salongetränk, bereitet Sn. SP abrofut 1 rale, W Wir thſchafter, geb. Zrieländer. arie Plage n Nowawes mit M 
ö „von Johann Hoff, k. k. Hofl., Berlin, dig gefahrloſe Hülfe. J. Hensler⸗ der unter Leitung. des Prinz ipals Statt beſonderer Meldung. Lehrer Kaliſcher in Berlin. Frau 
ge . i., är, Hafen, fr. grü⸗ eue r II. 5 ff. Mlaubach, Anttaltediveltort Baden- fich zum 1. Yoril cr. nefucht, Die Verlobung ihrer Tochter E Emmy Egidy 987 b ae wille 
Lachs, fr. Zander, fr. Der Fran I af 3 Baden. Proſpekte gratis u. franco.“ Meld. und 1 000 d. Jeugniſſe[ Clara mit dem Kaufmann Herrn Kiefer mi Sn. ein. Dam — — 


ae e ar beſtes 


in Berlin. Frl. Anng Laſſally in 
Berlin mit Ban gun Beder in 


. F Meyer & b. tein a. 1 ML. und a Dr. med. Meyer, ein Sefonom in den besten zueigen in Jauer 1882 
zur Seite ſtehen, nie außer Stellung fü ab und Fran. Segen Freut Hedwig Hui in 
näckigſten Fällen, ſtets ſchnell mit |? elmefe in Berlin. Fräul. Marie 


S unter O. D. an d. Exped. d. Ztg.] H. Wolfenſtein in Halle a. S., 
Sec, lebende Karpfen. inge Rat Buena, ab Se Speoialarzt uu richten. ‚beebren ſich bierdurch ergebenſt an- 
Verfäufsftelle bei & 4% Pi ssner Jahren, ſeit einem Jahre verh., dem Poſen, im 9 5 g 0 le 1 . a 8. 
0 
4 Kaufen e nn ji = . r. Berlin, Leiy igerſtr. 91, die beften Zeugniſſe m. Empfehlung, $ amuel mi ne er Mar Brau 
m und friſcht Butter heilt auch brieflich Syphilis, Ge⸗ F lau mit Herrn Adolf Cohn in 
L. ab FFC e alle Frauen. und 51 5 at ſtet, im Herzogthum er Fräul. Zoreide Saſous in 
konnen monat a gelief⸗ wer⸗ „„S c Hautkrank eiten, ſelbſt in den hart 5 konditionirt, ſucht 1 ö Gonaives (Sei iti) mit Herrn Max Ei | 
RR Zu erfr. Nancnenpl, 5, : 


ichelbach mit Herrn Adalbert von 


2 Tr. links, Zu der am 1. Februar c. bestem beſtem Erfolg an 5 
5 . zuſtehen. Ju en in 
k U ige n der u Gewinnzie 5 Geschlechts- Aypbilis, Gepchlechts- und Haut- Haut- der Expedition d. Ztg. Fi 23. 5 I Nachmittag 98 Kanes Silke in n mb Went. 
45 kl 3 C bin- Mindener ankheit., Schwächezustände, — Ein Lehrling finder Stellung ö e er ven heiligen Fr Strahl in Stettin. 
ind 1 n bei (Pollut. Impot.) heilt mit, siehe: bei IL 20 Ra | at lieber Vat Geſtorben: Kechnungsratd e a: D. 
Thlr. 100⸗Looſe rem Erfolge, auch briefl., Salramenten, mein lieber Vater, der Nud. Rubiſch in Berlin. Frl. Clara 


Eine Kindergärtnerin Pofwagen⸗ Laster Meier ER berg in Berlin. Garberobier 


og, g Arten) Kran DOMABALSKE f 8 


welche St ‚ 

19 05 ere Apr ellung gemelen, im 70. Lebensjahre. länder in Bein. Wuabalter Emil 

von 6, 4 und 3 Jahren geſucht. |, Die nun n . 5 u 98 deren, Doz 4 
Mel 1 ag, den achmittags Fincke s Tochter Eva in Berlin 

Neid, unter Beifüg. der Attefte 3 Uhr, vom Zrauerbaufe, Friedrichs⸗ Frau Mariante Korbin geb. Siecke 


nee Berlinerstr. 16 part. 


Geſucht 


wird entweder in der Neuenſtraße, 


auptgewinne M. 165,000, 


uchholz & ba, 
6,000 c. c., kaffe dir 


ühehnöplag 10. 
a ter Saltufok s Sicht: und Gewinn M. 330 erlaſſen = 


9 
Rheumatismuspflaſter — das Originallooſe & 
e de a gegen alle rbeu⸗ Rund nach Sem des 
matiſchen und urch Erkältung Seu . Gewinnes, Ganze 


erzeugten, Fran fe Glieder 200 Witte 4 50 100, und Angabe der Anſprüche an 
200, Viertel à M. 100, i ſtraße Nr. 24, aus ſtatt in Berlin. Frl. Cbarlotte Meißner 
Zehntel a M. 40 und Ztvan- Schaufenſter. Mi v. Bismarck, Um ititle Theilnahme bittet in Wiesbaden. Sekonde⸗ 3 


1. ali ge . 840 5 5 u ah 
in 13 — ut A 12 de ent: zigſtel Vene am. 1 dis 4500 Mark. Ei b M. en N — = dene 1 tiefbetrübte Sohn eee is np 
Fiete chere im Moritz Stiebel Söhne, 0 in bee OB u. rthſchafterinnen und geb. Ii. aſtor Johann Gottlieb Dreßler n 
— vor⸗ i in freundl. möblirtes Vorder⸗ Haushälterinnen werden zu April EDOMNEEN omaga N 578. ayn. Premier- Sieutenant 
Kopf- ene 1% in 1 Baukgeſchäft 5 laimmer, Alt. Markt 77 II Tr. l. für gute Häuſer geſucht. Ein Mad dchen Theodor Vellay in Pilgrams⸗ | 


väthig in Rollen & 3 in Frankfurt a. M. #2 
305 5 t vom 1. Februar cr. für 1 auch 20für Reſtaur. bald zu haben durch Ge unden BE Frau Gräfin Hulda v. Hoym 
. — — Feen, An- erren, mit auch obne Koft z. baben. Anders, Müblenftr. 26. am 24. d. ei nach dem Theater — Freiin v. Troſchle in N 
Tro c neſen, Reug gebaur⸗ Da finden Rah u. ſichere Hilfe Näheres daielbit. “5 t 5 ein Armband. Abzuholen gegen Die Inſerate mit Ausnahme 
Krotoſchin, wie in den Apotheken Hell“ Wer Frau Lattke, Markt 88 iſt ein großer beller N Erſtattung der Inſertions⸗Koſten des Sprechſaals verantwortlich ber 


zu Bomſtt Margo FE Berlin, Wel. Kö ſtr. 3, prt. r. Keller ſofort oder fpäter zu verm. Markt 91. St. Martin 29 Bei — — , Verleger. 


